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Tageszettung für das werktätige Volk Mttelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 12 M mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 12 Ji \ in der Geschäftsstelle und bei unseren
Karlsruher Ablagen abgeholt 11 M monatlich. — Einzelexemplare 50 «3

Ausgabe : Werktag? mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2 .20 M. Die Reklamezeile
6.50 Jl ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Scharfe Kritik am Verhalten Frank¬
reichs im amerikanischen Repräsen¬

tantenhaus
WTB . London » 4. Jan . Die im amerikanischen

Repräsentantenhaus eingebrachte Entschließung
deS Republikaners Reavis besagt im Einzelnen:

Die Washingtoner Konferenz habe gezeigt , daß gewisse Staa¬
te», deren Gläubiger Amerika sei» große Summen Geldes für
vermehrte Rüstungen zur See autzgeben . Reavis erklärt» die
vereinigte « Staaten hätte« volles Verständnis für die Not in
Europa und wären bereit» die europäische Schuld zu fundieren ,
wenn die Notwendigkeit dafür sich klar ergebe. Wenn sich
Frankreich jedoch auf die Bitte der Menschheit um den Weltfrie¬
den nicht erweichen laste und die Absicht habe » seine U - Boote in
großem Maße zu vermehren» so fei es für die Amerikaner an
der Zeit» sich die Träne der Sympathie zu sichern und die augen¬
blickliche Lage klar zu erfaffen. Frankreich habe ein Heer» das
größer sei als das deutsche Heer vor dem Kriege. Es lehne es
nicht nur ab, sein Heer zu vermindern» sondern bestehe auf der
völligen Freiheit , es noch zu vermehren. Frankreichs Haltung
in der Frage der Vermehrung seiner Flotte bedeute eine Aus¬
gabe von hunderten von Millionen Dollars . Sicher werde keine
Ration , die sich in finanzieller Slot befinde » ein solches Rü¬
stungsprogramm inS Auge fasten. DaS amerikanische Volk müsse
mit Recht darauf bestehen , daß das von Frankreich entworfene
Programm mit französischem und nicht mit amerikanischem
Gelde"bezahlt werde.

Geheime Mörderorganisationen
Berlin » 4 . Jan . (Pnivattelegramm .) Auf eine Anfrage

der U .S .P . im preußischen Landtag über das Bestehen einer ge¬
heimen rechtsradikalen Organisation in München ist schriftlich
die Antwort erteilt worden, in der eS heißt, daß dem Staats¬
ministerium diese Tatsache bekannt sei, und daß sich die betref¬
fende Organisation auch nach Preußen hin erstreckt hat. Auch
in Frankfurt a. M . wurde eine Bereinigung festgestellt » die sich
„Rationalarmee " nannte und anscheinend in losem Zusammen¬
hang mit der Münchner Geheimorganisation stand . Sie ist aber
<ruS den ersten Anfängen nicht herausgekommenn. ES schweben
noch Ermittlungen bei der Staatsanwaltschaft wegen des even¬
tuellen Zusammenhanges mit dem Mord an Erzberger. Die
Ergebnisse dieser Untersuchung sind ' noch nicht bekannt. Be¬
kannt ist aber, daß der Oberstaatsanwalt in Frankfurt a. M.
die gerichtliche Voruntersuchung gegen fünf Personen eröffnet
hat, von denen eine außerdem im Verdacht der Mitwisserschaft
an der Ermordung Erzbergers steht.

Betriebseinschränkungen im Kölner
Gebiet

TU . Köln» 5 . Jan . , Im Kölner Industriegebiet wurden
neue große Betriebseinschränkungen vorgenommen. In Ar¬
beiterkreisen macht sich infolgedessen eine große Beunruhigung
geltend, da angenommen wird, daß der Kohlenmangel seitens
der Unternehmer nur vorgeschützt wird, um neuen großen Lohn¬
kämpfen mit den Arbeitern aus dem Wege zu gehen .

Verordnung des kommandierenden
Generals in Trier

TU . Berlin , 4. Jan . Der kommandierende General in
Trier hat angeordnet, daß in Trier von nun an während der
sanzr» Rächt die gesamte Straßenbeleuchtung, die bisher auS
Sparsamkeitsgründen von 12 Uhr ab eingeschränkt , aber immer¬
hin ausreichend war, zu brennen habe. Gegenvorstellungen
blieben erfolglos.

Schlagwetterexplosion
TU . Dortmund , 5. Jan . In der Mittagsschicht am 2.« o«Uar sind auf der Schachtanlage Lothringen 4 in der Brems -

tineS Auszuges in der zweiten Sole beschäftigte Arbei-
word

' ^ öwcj Beamte von einer Schlagwetterexplosion betroffen
. . en* Beide Beamte sowie ein Schlepper haben den Tod ge-

Drei Arbeiter , von denen einer bereits gestorben ist,
p

* ett Witoer verletzt . Die Arbeiter waren alle mit elektrischen
J ausgerüstet. Die Schlagwetter sind entweder durch Fun -

bei« Abmeifeln eines Zahnrades ober durch eine« enzimampe entzündet worden , das noch festzustellen ist.
Eine Fünfmillionenstiftung für mindei

bemittelte Studierende
•
*/ 3 an - Zur Förderung des Studiums Igavter minderbemittelter Eitern hat der Bankier Hugo Hei

1*
an -« :

er 111 Reichspräsidenten einen Betrag von zunäk
'«„ * 7 s * mit der Zusicherung zur Verfügung gesteh
hfmt rfc

fo^ menben Jahren weitere größere Summen
( ■Sf ™ « wetf zu überweisen. Der Reichspräsident hat dil

ontgegengenonimen und bestimmt, daß die überwiesen
- eingehenden Beträge unter dem Nam

S * ^ »rd 'mienhrlfe" ^ Ufl0 Hofeld -Stiftung ) dazu vi
sollen , begabte « Söhnen minderbemittelter rctd

fiennf
'
t»

E J ?:J*ern aus allen Teilen Deutschlands, insbesondl
uXiiJL ®05,? 6" b0,n Arbeitern , Angestellten, Beamten , früher
Konsek« ^ Unteroffizieren und Offizieren ohne Unterschied i
zu ermöott̂ -

^ Partei oas Studium an den deutschen Hochschul
tuna

^
wird %ur Verwaltung und Beaufsichtigung der St

seinem NnrNt>
^ E' ^ ^ ^"Udent ein Kuratorium berufen, das uni

wenduna hir allgemeinen und im einzelnen über die ViWendung der Summen Entscheidung treffen soll.

Kabinettssitzung
w .J ? 1-

.
® ctlin ' 4- Tan . Heute vormittag 10 Uhr hielt !

^ Ä ^ °0 ' erung eine Kabincttsitzung ab . in der sie sich hau,
^ ^ ^ "" " "" ^ rage und mit dem Finanzproblibeschäftigte . Die « itzung dauerte bis um ya 12 Uhr. Um

Uhr empfing der Reichskanzler die Parteiführer , um mit ihnen
ebenfalls über das Reparationsproblem und die Steucrfragen
zu sprechen . Die Aussprache mit den Parteiführern dauerte
bis in die späten Nachmittagsstunden.
Neutrale Kritik am Londoner Diktat

Bei Betrachtung der politischen Lage an der Jahreswende
schreibt das schwedische Blatt „Göteborgs Morgenpost" : Die
katastrophale Verschlechterung der deutschen Valuta und der
damit verbundenen vernichtenden Wirkung der deutschen Kon¬
kurrenz trugen dazu bei , immer weiteren Kreisen die Augen
dafür zu öffnen» wo die Wurzel des Nebels zu suchen ist. Das
Londoner Diktat hat schon bei der Zahlung des ersten Betrages
seine verheerende Wirkung auf den Geldmarkt erwiesen. Seine
Revision steht auf der Tagesordnung , aber wenn diese hin¬
reichend durchgreifend sein soll, so erfordert dies eine vollständige
Ilmlegung der französischen Bernichtungspolitik, die großartig
zielbewußt in ihrer Art immer noch die französische Hegemonie
auf dem Kontinent anstrcbt.
Reaktionäre Kriegslager - Die passive

Polizei
KottbuS , 4 . Jan . Am Montag nachmittag wurden in Kott-

buS auf dem Boden des Hauses Spremberger Siraße 2, der
zur Wohnung des Rcichsbankbeamten Manteuffel gehört , 85
vollständige Militärausrüstungen einschließlich Stahlhelme,
Feldmützen , Tornister, Jnfanteriestiefel , te-ils neu, teils neu ln-
standgesetzt, Patronentaschen usw . beschlagnahmt . Die Ausrü¬
stungen befanden sich in 8 großen Säcken und sind offenbar nur
ein Teil dessen, was rcchtsputschistische Organisationen hier ge¬
setzwidrig in Schlupfwinkeln für ihre dunklen Zwecke verborgen
halten.

Besonders wertvoll wäre es gewesen , auch den zu den Aus¬
rüstungen gehörigen Waffen auf die Spur zu kommen . Das
Verhalten der Kottbuser Polizeiorgane bei der Beschlagnahmung
ist jedoch in höchstem Maße auffällig. Hier hätte sie einmal die
MöglWe -it gehabt , durch rasches und umsichtiges Handeln in
ein Wespennest zu fassen . Diese Möglichkeit wurde . glänzend
verpatzt . Vor allem hätte der bei der Beschlagnahme anwesende
Bankbeamte sofort festgenommen lverven müssen, Hamit er nicht
die Möglichkeit erhielt, seine Spießgesellen zu warnen und wei¬
tere Spuren zu verwischen . Statt dessen ließ man ihn auf
freiem Fuß . Diese rührende Harmlosigkeit der Polizei gefähr¬
lichen Rechtsputschen gegenüber läßt es dringend geboten erschei-
nen, daß hier die Aufsichtsbehörden sofort und mit aller Ener¬
gie Eingreifen.

Ei» Mer SfiatM in Berlin nnrBrochen
Berlin , 4 . Jan . Die vor einigen Tagen aufgedeckten Laden¬

diebstähle einer am Kursürstendamm wohnenden und hochelegant
auftretenden Frau Röberg -scheinen sich zu einem großen Skan¬
dal auszuwachsen. Nicht nur daß die Töchter dieser Frau und
ihre Schwiegersöhne an diesen Diebstählen direkt oder indirekt
beteiligt sind und daß einer dieser Schwiegersöhne ein Direktor
der Reichstreuhandgescllschaft ist, es werden auch Mitteilungen
verbreitet, wonach dieser Direktor Morvilius vor vier Jahren
schon als Beamter des Reichsschatzministeriums seine damals
16jährige Braut zu gewerbsmäßiger Unzucht angehalten hat
und in seiner Stellung belasten wurde, obwohl der zuständige
Ministerialdirektor über diese Dinge schriftlich unterrichtet wor¬
den war , und daß er sogar auf Empfehlung des Ministeriums in
die Reichsverwertungsstelle und später in die Reichtreuhand-
gesellfchaft ausgenommen wurde. Die „Deutsche Zeitung " hat
diese Andeutungen nicht nur bestätigt, sondern weitere Enthül¬
lungen angekündigt und einen hohen Reichsbeamtcn mit der
Angelegenheit in Verbindung gebracht , dessen sofortigen Rück¬
tritt sie verlangt .

In seiner Vernehmung hat Morvilius die Behauptung , daß
er Zuhälterei betrieben habe, bestritten und erklärt , daß aller¬
dings brieflich Mitteilungen hierüber an das Ministerium ge¬
langt seien , daß aber der Briefschreiber einer Aufforderung der
Vorgesetzten Stelle , seine Beschuldigungen persönlich zu wieder-
hclen und zu begründen, nicht Folge geleistet habe, worauf das
gegen ihn cingeleitete Verfahren niedergeschlagen worden sei.
Er behauptet auch, daß der Briefschreiber ihm feindlich gesinnt
sei , weil er es abgelehnt habe, ihm Ausfuhrgenehmigungen zu
beschaffen .

Von der Reichstreuhandgesellschaftwird nach wie vor betont,
daß sich Morvilius im Dienst absolut nichts habe zuschulden
kommen lassen und daß während seiner Dienstzeit den Vorgesetz¬
ten Stellen Nachteiliges über ihn nicht bekannt geworden sei.
Tie nach seiner Verhaftung erfolgte Revision der Bücher sei
völlig negativ verlaufen und eine zweite Revision , die zur Zeit
im Gange ist, scheine denselben Verlauf zu nehmen. Frau Mor¬
vilius bestreitet ebenfalls entschieden , zu Gunsten ihres jetzigen
Mannes in ihrer Mädchenzeit gewerbsmäßige Unzucht getrieben
zu haben, gibt aber zu, schon vor ihrer Heirat verschiedene Bcr.
hältnifle gehabt zu haben. Das Reichsschatzministerium hat
selbstverständlich eine eingehende Untersuchung angeordnet . Es
wird behauptet, daß Morvilius niemals Beamter dieses Mini¬
steriums gewesen sei, sondern im Jahre 1019 als Oberbuchhalter
in das Reichsverwertungsamt gekommen und später Abteilungs¬
leiter der Buchhalterei der Reichstreuhandgesellschaft geworden
sei. Als solcher habe er die Stellung eines Prokuristen inne¬
gehabt. Aufgeklärt ' wird auch werden müsten, wie es möglich
gewesen ist, viele Monate hindurch das gestohlene Gut ins Aus¬
land zu bringen . — Eine Korrespondenz will wissen , daß Mor¬
vilius durch eine Empfehlung der Z .E.G. ,n das Reichsverwer¬
tungsamt gekommen , von dort in das Reichsschatzministerinm
empfohlen worden sei und dieses habe ihn dann später der Treu¬
handgesellschaft überwiesen, die ahn einen tüchtigen Kaufmann
und einen glänzenden Organisator nenne . Nach derselben
Korrespondenz ist Ministerialdirektor Kautz der unmittelbare
Vorgesetzte des Morvilius im Reichsschatzministerium gewesen ,
dem seinerzeit die erwähnten Mitteilungen über das angebliche
Zuhältertum des Morvilius zugegangen seien. Ueber diese Be¬
schuldigungen stehe aber nichts in den Personalakten .

Aar ist Sie ZorialüemMatirche
Partei ?

Soeben ist der erste Kommentar zum Görlitzer
Programm aus der Feder des Chefredakteurs des Ber-
liuer „Vorwärts "

, Friedrich Stampfer (Buchhandlung
Vorw rtz Berlin , Preis 3 Jl ) erschienen. Das Pro¬
gramm — und das tritt mit greifbarer Deutlichkeit aus den
Erläuterungen Stampfers heraus — wendet sich an alle
geistig und körperlich Schaffenden " . Die So - -
zialdemokratie betrachtet nach Stampfer den Arbeiter -
nicht im engsten Sinne , sondern im w e i t e st e n und
höchsten Sinne des Wortes als ihr zugehörig. Arbeiter
in diese m Sinne ist dann selbstverständlich auch der A n>
gestellte , aber ebenso auch der B e a m t e . Aus der
hohen Auffassung der Sozialdemokratie vom Staat , von der
noch ausführlich die Rede sein soll, ergibt sich ihre Einstel¬
lung zum Beamtentum von selbst. Von da aus kann sie dem
Beamten, lvie er sein soll, nicht anders denn als Diener am
Gemeindewohl betrachten , dem hinwiederum auch die Ge¬
meinschaft für seine Dienste verpflichtet ist.

Achtung vor geistigem Streben gehört zu
den hervorstechendsten Kennzeichen der modernen Arbeiter¬
bewegung. Was Marx die Verbindung von „Philosophie
und Proletariat "

, Lassalle den Zusammenhang von „Wis-,
senschaft und Arbeitern" genannt hat, das hat ihr stärkste
Spannkraft verliehen. Und doch ist die Masse der söge»
nannten „Intellektuelle n " ein Buch mit sieben Sie¬
geln geblieben . Fortdauernde Aufklärungsarbeit mag den
Erfolg bringen, daß die Intellektuellen in der Sozialdemo¬
kratie die Partei erkennen werden, die nicht nur ihre In¬
teressen als die von „geistig Schassenden " vertritt , sondern
die auch durch ihre Weltauffassnng und ihre Ziele dem
Leben der Geistigen einen tieferen Inhalt zu geben vermag.

Zu den „Schaffende n"
, die auf den Ertrag eigener

Arbeit angewiesen sind"
, gehört dann selbstverständlich nicht

bloß der Lohn- und Gehaltsempfänger , sondern auch die
selbständigen kleinen Existenzen in Hand -
werk , Handel und Landwirtschaft . Es wäre
unehrlich , zu verschweigen, daß die Sozialdemokratie ihr
Bestreben , die gesamte Wirtschaft zweckmäßiger zu gestalten ,
und mit dem' geringsten Kraftverbrauch die höchste Nutz¬
nießung zu verbinden, einem angeblichen „Mittelstandschutz "'
zuliebe nicht ansgeben kann . Aber nutzlose Aufopferung
wird sie von diesen Ständen nie verlangen und ihre Arbeit
wird sie stets respektieren . Das gilt ganz besonders auch
von dem B a u e r n st a n d , der einen wesentlichen Teil der
arbeitenden Bevölkerung darstellt und dessen Unentbehrlich¬
keit für den Gesamtaufbau der Volkswirtschaft erwiesen ist.
Für den Bauern gilt ebenso wie für den landlosen Land¬
arbeiter , daß er ein Recht hat. die Früchte seiner Arbeit zu l
genießen.

Ueberflüssig zu sagen» daß die Sozialdemokratie aus dem
Kreis derer, die durch ihre Klassenstellung ihr zugehörig
sind , auch diejenigen nicht ausschließt , die ihre Schaf¬
fenskraft verloren haben und von den letzten, spär¬
lichen Früchten ihrer früheren Arbeit zehren , oder die durch
ihre Hilflosigkeit auf die Hilfe der Allgemeinheit angewiesen
sind . Ihnen gilt vielmehr ihre Fürsorge zuerst aus allge-
meinen Gründen der Menschlichkeit. Und ebenso ist es
selbstverständlich , daß der Begriff „Schassen " nicht gleich ,
zusetzen ist mit Lohn- oder Gebaltverdienen, sondern daß
auch die nichterwerbstätige haus Wirt schaffende
Frau zu den Schaffenden in jedem vernünftigen Sinne »
also auch in: Sinne unseres Parteiprogramms gehört.

Die alte Kerntruppe der Sozialdemokratie ist die In »,
dustriearbeiterschaft . Denn in den modernen In »
dustrieunternehmungen kommt der Gegensatz zwischen Ka¬
pital und Arbeit am sinnfältigsten zum Ausdruck . Hier
schlug zuerst der Blitz des sozialistischen Gedankens ein. Hier
wurde der Sozialismus zur neuen Religion der Mühseligen
und Beladenen» hier formierten sich die Bataillone der
Arbeit, Neue Begriffe von Solidarität und freiwillige
Disziplin fanden hier ihre Pflanzstätte , hier wuchsen die
Führer empor — wenn man von den wenigen Intellektuel -
lcr absteht , die nicht die Erkenntni ' ihrer Klassen! : ge son¬
dern die Begeisterung für eine große Sache in die Reihen
der Arbeiterbewegung geführt hatte . Industrie -Arbeiter
waren es vornehmlich , die mit beispiellosem Idealismus
die Opfer trugen , die durch polizeiliche und gerichtliche Ver¬
folgung der Partei auferlegt waren ; sie waren es, die bei
den Kundgebungen für das preußische Wahlrecht ihre Haut
zu Markte trugen ; sie waren es, die nach dem Zusammen-^
bruch des Kaiserreiches ihre Schultern liehen, um bic -
Deutsche Republik zu stützen. Das bleibt bestehen in der,
deutschen Geschichte und in der Geschichte der deutschen So¬
zialdemokratie. Wer an den Massen der Industrie -Prole -
taiier nur ihre Fehler sieht , die 40 isa unbestr - Nbar u * b -
ebenso Folgen der sozialen Verhältnisse sind wie die Laster-
der

' besitzenden Klassen , der urteilt schief und ungerecht . , -
Die Sozialdemokratie wird nie verleugnen, daß sie von

Haus aus eine Partei von Industrieproletariern ist. Ideell
aber strebte sie stets über diese Grenzen hinaus zur Zusam«
nlenfassung aller körperlich und geistig Schaffenden»
fühlte sie sich als politischer Anwalt aller , die an dem un¬
geheuren Arbeitsprozeß der Wirtschaft mit Hirn und Hantz
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beteiligt sind. Und so bat sie auch faktisch längst aufgebört,
eine Partei n u r von Industrieproletariern zri sein . An¬
gehörige aller Schichten und Berufszwcige der dsutschen
Arbeitsarmee haben sich unter ihren Fahnen gesammelt .
Das Jndustrieproletariat selbst aber hat auch begriffen und
begreift immer klarer, das; es der Bundesgenossen aus an-
deren Schichten der Arbeitsarmee bedarf, weil es allein
weder die Mehrheit im Reiche und damit die politische
Macht erringen, noch die Arbeit sozialistischen
Aufbaues zu leisten imstande ist. Darum hat die So¬
zialdemokratische Partei allen Schaffenden die Türe weit
geöffnet , sie will sie alle zusammenfassen „zu gemeinsamen
Erkenntnissen und Zielen, zur Kampfgemeinschaft für De¬
mokratie und Sozialismus " .

Bor der Konferenz oon Cannes
Tie Verabredungen , die von den Regierungen Englands

mrü Frankreichs in London getroffen wurden, uns die jetzt au
i>. Januar den Gegenstand der Verhandlungen in Cannes bil¬
den sollen, stellen einen ersten Versuch dar , von dem Frieden
von Versailles und dem Finanzdiktat von London den Weg zur
wirtschaftlichen Vernunft zurückzufinden . Schon die Tatsache
allein, daß es zu solchen Verhandlungen kommen konnte , stcür
einen Erfolg der deutschen Erfüllungspolitik dar, denn in iyr
liegt das Geständnis, das die Bedingungen des Londoner Ft -
aanzdiktats tatsächlich undurchführbar sind . Wenn nun kaum o
Dionate seit der Fällung des Londoner Spruchs eine neue, von
diesem abweichende Lösung gesucht wird, so wird niemand an.
nehme » können , daß nun sie eine endgültige sein werde. Die
Entscheidung von Cannes wird vielleicht auch keine längere Le¬
bensdauer haben, als der Spruch von London . Es werden Im¬
mer neue Revisionen notwendig werden, bis der Weg zur Ge¬
sundung gefunden sein wird.
i Dieser Weg wird aber mit dem Schritt von Cannes zwangs¬
läufig beschritten . In allen Böllern der Welt steht die Ueber -
zegung fest, daß die undurchführbare und dilettantische wirt¬
schaftliche Neuordnung der Welt nach dem Kriege die Hauptur¬
sache für alle schwer empfundenen wirtschaftlichen Nöte darstellt.
Die Bewegung für die Revision der finanziellen Bestimmungen,
die mit der Einleitung der Verhandlungen von Cannes ihren
ersten Erfolg erzielt hat, wird sich unwiderstehlich fortpflanzen
und zur Weltbewegung werden.

Mit dieser Zuversicht können wir in Deutschland den Ver¬
handlungen von Cannes und ihrem Ergebnis entgegensehen .
Ohne allzu gewagte Prophetie kann man Voraussagen, wenn
dieses Ergebnis nur einigermaßen den Londoner Verabredungen
entsprechen wird, dann wird eS Deutschland für das laufende
Jahr eine ganz wesentliche Erleichterung seiner Barverpflich.
tungen , aber ebenso wesentliche Erschwerungen der ausländischen
Kontrolle bringen, die über sein Wirtschaftsleben ausSeübt wer¬
den . Der geforderte Abbau der sogenannten SubsidienpolitH
bedeutet Verteuerung des Brotes , der Kohlen, der Verkehr »,
tarife , kurz der gesamten Produktion, Verminderung der Aus.
fuhrmöglichkeiten , bei gesteigerten Kosten der Lebenshaltung.
Das sind, wie man sieht, durchaus keine erfreulichen Aussichten .
Auf der anderen Seite aber ist zu hoffen, daß die geplante In¬
kraftsetzung des Wiesbadener Abkommens und der Abschluß von
ähnlichen Abkommen , mit den anderen Staaten den durch Ver¬
teuerung der Produktionskosten, entstehenden Ausfall des Ex¬
ports wieder ersetzen wird, sodatz die Industrie , wenn auch un.
'er erschwerten Bedingungen, doch weiter in Gang gehalten wer.
den kann.

Die Verabredungen von London treffen , soviel man weist,
bezüglich der Zahlungen nur für das laufende Jahr Vorkehrun¬
gen . Für die Sachlieferungen etwa für die Dauer von 3 Jay -
xen . Entweder wird also in Cannes das, was in London vor¬
läufig verabredet worden ist, weiter auf die Zukunft erstreckt
werden müssen, oder es wird alsbald eine neue Konferenz nor-
wentug werden, um auch über das Jahr 1922 hinaus feste Rege¬
lungen (soweit von Festigkeit die Rede sein kann) zu treffen.

Nachdem wir erklären mutzten , dah wir das Londoner Fi .
« anzdiktat nicht erfüllen können , so bleibt uns bezüglich des
Abschlusses neuer Verträge kein besonders weiter Bewegungs¬
raum . Man wird uns fragen, ob wir das Finanzdiktat weiter
gelten lasten oder seine Abänderung entsprechend den Beschlüs¬
sen von Cannes annehmen wollen . Natürlich wird uns nichts
anderes als das Letztere übrig bleiben .

Wir können von Cannes nicht mehr erwarten , als daß w
bestenfalls einen Weg eröffnet, der uns allmählich wieder ins
Freie führt.

Vom ParteilM Sei de« Komnniftcn
Die Anklagen deS Kommnnistcnführers Ariesland —
Der Fcldwebelgeist der K. P . D . — Die Wirkungen

der „Vorwärts "-Enthiill «ngen
Der gemaßregelte Führer der KPD ., Fr i e s l a n d

(Reuter) , hat zu seiner Rechtfertigung einen Privat -
druck „Zur Krise unserer Partei " erscheinen lassen. Die
jetzige Krise der KPD . ist nach langem Schwären durch
die Enthüllungen des „Vorwärts " zum Aus¬
bruch gebracht worden, die nicht nirr für die große Oeffent-
lichkeit, sondern auch für eine ganze Anzahl hervor¬
ragender Mitglieder der KPD . eine wirkliche
Enthüllung waren , so unglaublich das klingt. Fries¬
land sagt darüber auf Seite 6 ff. seiner Schrift , nachdem er
die Zuspihutzng der Gegensätze in der KPD . durch allerhand
Jntriguen einzelner Zentralmitglieder geschildert hat :

In dieser Situation erschienen die Publikationen des „Vor¬
wärts "

. 1Die Publikationen waren für mehrere Mitglieder der
Zentrale eine vollständige Enthüllung , und sie erfuhren eine
ganz verschiedenartige Beurteilung . Mehrere Mitglieder ver¬
langten . dah die durch diese Enthüllungen kompromittierten Ge¬
nossen freiwillig ihre Aemter als Mitglieder der Zentrale nieder,
legen sollten . . .

Die Parteidiskussion über die Märzaktion . . . war stark be-
einfluht von der Ueberzeugung der weitesten Kreise der Mit¬
gliedschaft , dah alle die in kleinen Konventikcln aufgestellten
Behauptungen bewutzt oder unbewußt erfundene Lügen- seien
zu dem Zweck , die Partei zu diskreditieren. Kein einziges Mit¬
glied der Partei hat die Möglichkeit als wahr unterstellen kön¬
nen und unterstellt , datz an irgendeinem Punkte zum Zwecke
der Entfachung der Bewegung von Parteigenosten auf Veran¬
lassung verantwortlicher Führer der Partei Attentate und
Sprengungen vorbereitet ober unternommen worden seien .
Die Andeutungen Levis in seiner Broschüre und im Zentral¬
ausschuh bezeichneten wir als eine freche, lügenhafte Erfindung
und waren aufs höchste darüber entrüstet , dah Levi für diese
Erfindungen keinen Wahrheitsbeweis antrat . Da in einer etwas
summarischen Behandlung im ZentralauSschuß von vornherein
erklärt wurde, datz alle diese Behauptungen Schwindel feien, so
wurde die Auffastung zum Allgemeingut der Partei .

Durch die Enthüllungen des „Vorwärts " ist diese Ueber -
zrugung bei der gesamten Mitgliedschaft aufs schärfste erschüt .
tert worden. Auch diejenigen Genossen , die heute noch in den
Betrieben die Kommunistische Partei gegen die Angriffe der
SPD . und USPD . verteidigen, mit dem Hinweis darauf , dah
die Enthüllungen Schwindel sind, werden morgen oder über¬
morgen sich der Empfindung nicht verschließen können , daß an
diese» Dingen etwas Wahres fein muß.

Friesland legt dann dar , daß die Mitglieder er wohl
verstanden hätten , wenn die Führer ihre Fehler eingestan¬
den und mit der erregten Zeit entschuldigt hätten.

Aber sie werden es nicht verstehen können , dah dre Fehler
einzelner Genossen auf andere Mitglieder abgewälzt werden,
die als Phantasten und Lügner der Oeffentlichkeit denunziert
wurden , um so mehr, wenn diese Deduktion an sich schon voll ,
kommen unhaltbar geworden ist.

Es folgt die bekannte Erklärung der 138 und zum
Schluß ein von Braß , Friesland und Malzahn
Unterzeichneter Aufruf . Dieser Aufruf erklärt, daß die
Politik der Zentrale die Partei in eine schwer Krise
stürzt, an deren Ende der Zerfall steht, wenn sie
nicht beseitigt wird. Die Lügentaktik der Zen¬
trale gegenüber den „Vorwärts "-Enthüllungen wird ge¬
geißelt und dann heißt es :

So zeigen sich fortlaufend noch die Folgen der falschen nach¬
märzlichen rein disziplinarischen Einstellung . Die Zentrale ist
auch heute noch die Gefangene dieses alten Feldwebelgeistes . . .
.Die alte Pogromstimmung, die Neinigungsmethode», werden
wieder ausgenommen, welche die Partei zu einer einflußlosen
Sekte machen .

Diese Zustände werden noch verschärft durch die fort¬
währenden Eingriffe Moskaus in die deutsche Lei¬
tung , wofür die Schrift Frieslands einige interessante Be¬
lege bringt . Der Aufruf folgert hieraus :

Es bedeutet eine heillose Kompromittierung der kommu¬
nistischen Internationale und des Gedankens der internationa¬
len zentralen Leitung des revolutionären Proletariats , wenn
die Methoden der Tendenzriecherei, der Beschnüffelung der un¬
kontrollierten Nebeneinflüste und des unkontrollierten Eingrei¬

fen» in die Angelegenheiten der deutschen Partei nicht rllcksichtS ,
los aufgcdcckt und beseitigt werden.

25000 fadier Ans
NZ . Die Versuche der russischen Räteregie -

rung , zu einem festen Etat und dadurch zu geord¬
neten Finanzverhältnissen zu gelangen, sind,
wie die Beratungen des 9. Allrussischen Rätekongresses zei¬
gen , vor sehr große Schwierigkeiten gestellt.
Fast einmütig wurde anerkannt, daß auf der Grund¬
lage der Papierwährung die Sanierung
unmöglich ist. Rußland müsse seinen Etat auf der
Goldrubel-Rechnung basieren . Dabei gibt die Räteregie-
rung an, daß einGoldrubel ungefähr 100 000 Sowjet¬
rubel wert ist. Die Steuern , Zölle und sonstigen staat¬
lichen Einnahmen sollen in Gold berechnet und zum jewei¬
ligen Kurs in Papier bezahlt werden können . Besondere
Schwierigkeiten bereitet der Wiederaufbau der Staatseisen¬
bahnen. Der Unterbau wie das rollende Material sind in¬
folge mangelnder Reparationsleistungen arg zerrüttet . Die
Räteregierung hat auf dem Kongreß erklärt, daß die
Fahrpreise heute das 26000 - fache der Vor¬

kriegszeit betragen. Die Regierung ist überzeugt, daß
auf dem Wege der Fahrpreiserhöhung die Eisenbahn nicht
saniert werden kann. Die Regierung erwägt deswegen —
und sie hat dafür eine besondere Vegutachtungskommission
eingesetzt — anstelle des Geldtarifs für den
Güterverkehr einen Naturaltarif einzuführen
in der Weise, daß ein bestimmter Prozentsatz
der zu befördernden SSoun an den Staat
abgegeben wird . Auch dieses Verfahren läßt sich nur
bei teilbaren Gütern , wie Getreide, Salz usw., durchfüh¬
ren : hinsichtlich großer einheitlicher Frachfftücke, wie Ma¬
schinen, Möbel usw . , muß trotzdem an der Geldzahlung fest¬
gehalten werden : doch soll dafür ein bestimmter Prozentsatz
des Wertes und nicht das Gewicht als Grundlage genom¬
men werden.

Ser AlWntz de« ». _

“
O .E. Moskau, 81. Dez.

In seiner Resolution über die Außerordentliche Sommisst»»
betonte der Rätekongretz die Verdienste der Tschezka um die Er -
folg« der Oktoberrevolution; die Festigung der Sowjetgewalt «m
Innern wie auch dem Auslande gegenüber ermögliche es jedoch
den Wirkungskreis der Tsche-ka einzuschränken . Der Kongreß
beauftragte daher in seiner Resoiuiion das Präsidium des All¬
russischen Zentralerekutivkomitees, die Bestimmungen über
die Organe der Tsche-ka in kürzester Frist durchzusehen und
eine Reorganisation der Außerordentlichen Kommission im
Sinne einer Beschränkung ihrer Kompetenz vorzunehmen.

Der Rätekongretz hat das neue Zentralexekutivkomitee im
Bestände von 686 Mitgliedern und 126 Kandidaten gewählt .
Laut Beschlutz werden in Zukunft di - allrussischen Rätekongrefle
nur einmal im Jahre stattfinden, während das Allrussische Zen.
tralexekutivkomitee sich mindestens dreimal «m Jahre versam-
mein wird. ,_

Nach einer kurzen Rebe des Vorsitzenden des Mrussischen
Rätekongresses H . A. Kalinin schließt der Kongretz seine Tagung
unter den Klängen der Internationale .

Dodische poiilik
Die Besoldung des katholischen KleruS ln Bade »

In der Nr . 302 des „Volksfreund" vom 27 . Dezember
v . Js . brachten wir auf Ersuchen die Zuschrift eines ka -
t h o l i s ch e n badischen Pfarrers zum Abdruck, in der
die Besoldungsverhältnisse des katholischen Klerus einer
Kritik unterzogen wurden. Sowohl im „Bad . Beobachter
wie im erzbischöflichen Palais am Münsterplatz in Freiburg
geriet man in begreifliche Erregung , die sich in Erwide-
rungen der Redaktion des „Beobachter " und der erzbifchöf-
lichen Kanzleidirettion äußerte.

Unter Zustimmung von Berufskollegen sendet uns der
oben erwähnte katholische Pfarrer diese Antwort auf die
Auslassungen des „Beobachter " und der Kanzleidirektion:

Auf unseren Artikel unter obiger Ueberschrift hat der „Bad.
Beobachter " in erwarteter Weise erwidert. Auch hat der „sehr
eifrige und strebsame Kanzleidirektor" in gleicher Weise sofort
sich angeschlossen . Es würde uns nicht wundern, wenn auch so-

st Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
v von Joseph Victor von Scheffel

( Fortsetzung .)
Da kützte des Kaisers Tochter den Helden und er schied mit

Ehren aus ihrer Kemenaten und ging ans seine Herberge und
war ihm gar wonniglich zumute . Als aber der Morgen graute ,
nahm die Jungfrau einen Stab und schlüpfte in ein schwarz
Trauergewand und legte , einen Pilgerkragen über die Achsel,
als wolle sie aus dem Lande abscheiden , und sah bleich und be¬
trübt drein und ging zum Kaiser Konstantinus hinüber, klopfte
an seine Türe und sprach listig zu ihm : Mein lieber Herr
Vater , nun muß ich bei elendem Leib ins Verderben. Mir ist
gar elend , wer tröstet meine Seele ? Im Traume treten die
eingekerkerten Boten des Königs Rother vor mich und sind ab¬
gezehrt und elend und lasten mir keine Ruhe ; ich mutz fort,
datz sie mich nimmer quälen , es sei denn, Ihr lastet mich die
Armen mit Speisung , Wein und Bad erquicken . Gebet sie
heraus , wenn auch nur auf drei Tage.

Da antwortete der Kaiser : Das will ich dulden, so du mir
einen Bürgen stellest, dah sie am dritten Tage wieder nieder¬
steigen zum Kerker.

Dieweil man nun zu Tische ging im Kaisersaal, kam auch
der vermeinte Herr Dietrich mit seinen Mannen , und als die
Mahlzeit vollendet und man die Hände wusch, ging die Jung -
ftau um die Tische, als wolle sie unter den reichen Herzogen
und Herrn den Bürgen suchen, und sprach zu Dietrich : Nun
gedenke , daß du mir aus der Not helfest , und nimm die Boten
«ms dein Leben.

Er aber sprach : Ich bürge dir, du allerschönste Maid.
Und er gab dem Kaiser, sein Haupt zum Pfand , und der

Kaiser schickte seine Mannen mit ihm, dah sie den Kerker
öffneten.

. Drin lagen die Gesandten elend und in Unkräften.. Als
man die Kellertüren einbrach, schien der helle Tag ins Verlies ,
der blendete die Armen, denn sie waren sein nicht mehr gewohnt.
Da nahmen sie die zwölf Grafen und liehen sie aus dem Kerker
gehen ; jedwedem folgte ein Rittersmann und das Gehen siel
ihnen sauer . Voran schritt Lupolt, ihr Führer , der hatte ein
zerristen Schürzlein um die Lenden geschlungen , und sein Bart
war lang und struppig, der Leib aber zerschnnden . Herr Dietrich
stund traurig und wandte sich zur Seite , datz sie ibn nickt

kcnneten, und hielt mit Gewalt die Tränen an , denn noch nie¬
mals war ihm das Leid so nah gestanden. Er hietz sie zur
Herberge führen und pflegen und die Grafen sprachen : Wer
war der , der seitab stand ? der will uns sicher wohl . Und sie
lachten in Freund und Leid zugleich , aber kannten ihn nicht .

Anderen Tags nun lud die Kaisertochter die Vielgeprüften
zu Hofe und schenkte ihnen gute funkelnde Gewänder und liefe
sie in die warme Badstube setzen und einen Tisch richten, sie
zu atzen . Wie nun die Herren satzen und ihres Leids ein Teil
vcrgahen, nahm Dietrich seine Harfe und schlich hinter den
Umhang und liefe die Saiten erklingen: er griff die Singweise,
die er einst gegriffen am Mceresstrand . Lupolt hatte den Becher
erhoben, da entsank er seiner Hand, dah er den Wein nieder-
gotz auf den Tisch, und einer , der das Brot schnitt , liefe sein
Messer fallen und alle horchten staunend ; voller und heller er¬
klang ihres Königs Singweise . Da sprang Lupolt über den
Tisch und alle Grafen und Ritter ihm nach , als wär ' ein Hauch
alter Kraft plötzlich über sie gekommen , und sie risten den Um¬
hang nieder und küßten den Harfner und knieten vor ihm und
des Jubels war kein Ende.

Da wußte die Jungfrau , datz er treu und wahrhaftig der
König Rother von Wikingland war und tat einen lauten Freu -
dcnruf , daß Konstantinus , ihr Vater , herzugelaufen kam — er
mochte wollen oder nicht, so mutzte er sie zusammengeben, und
die Gesandten stiegen nimmermehr in ihren Kerker und Rother
hietz nimmermehr Dietrich und kützte seine Braut und fuhr mit
ihr heim übers Meer und war ein glückseliger Mann und hielt
sie hoch in Ehren , und wenn sie in Minne beisammen saßen,
sprachen sie : Gelobt sei Gott und Mannesmut und kluger Kam¬
merfrauen Listl

Das ist die Mär von König Rother !
. . . Praxedis hatte lang erzählt.
Wir sind wohl zufrieden, sprach die Herzogin, und ob der

Schmied Weland den Preis davon tragen wird, scheint uns nach
Rothers Geschichte ein weniges zweifelhaft.

Herr Spazzo ward drob nicht böse. Die Kammerfrauen
in Konstantinopel scheinen die Feinheit mit Löffeln gegessen zu
haben, sprach er. Aber sollt ' ich auch besiegt sein , der letzte hat
noch nicht gesungen.

Er sah auf Ekkehard hinüber . Aber der satz wie ein Traum¬
bild m sich versunken. Er hatte vom König Rother wenig ver¬
nommen, der Herzogin Stirnband mit der Rose war da» Ziel
seiner Auoen aewesen, dieweil Vraxedi» erzählte.

. . Uebrigens glaub' ich die Geschichte kaum, fuhr Herr
Spazzo fort . Vor Jahren bin ich im Bischofshof zu Konstanz
drüben beim Wein gesessen, da kam ein griechischer Reliquien¬
verkäufer, der hietz Daniel und hatte viel heilige Leiber und
Kirchenschmuck und künstlich Gerät bei sich. Dabei war auch ein
altertümlich Schwert mit edelsteinbesetzter Scheide, das wollt'

er mir aufschwatzen und sprach, es sei daS Schwert des Königs
Rother, und wären die güldenen Taler bei mir nicht ebenso
dünn gesäet gewesen wie die Haare auf des Griechen Scheitel,
ich hätt ' es gekauft. Der Mann erzählte , mit dem Schwert Hab '

Herr Rother mit dem König Umelot von Babylon gestritten um
des Kaisers Tochter, aber von goldenen Schuhen und Kammer¬
frauen und Harfenspiel hat er nichts gewußt. .

Es wird noch vieles auf der Welt wahr sem , ohne datz Ihr
Kenntnis davon habt, sprach Praxedis leicht.

Der Abend dunkelte. Mit gelbem Schein war der Mond
aufgestiegen, würziger Dust durchströmte die Lüfte, im Gebüsch
und am Felshang flimmerte es von Leuchtkäfern, die sich an -
schickten , auszufliegen . Ein Diener kam herab und bracht «
Windlichter; von ölgetränktem Linnen wie von einer Latern «
umfangen , brannten die Kerzen. Es war lind und lieblich im
Garten .

Der Klosterschüler satz vergnügt auf seinem Schemel und
hielt die Hände gefaltet wie in Andacht .

Was meint unser junger Gast ? fragte die Herzogin.
Ich wollte mein schönstes lateinisches Buch geben, sprach er.

wenn ich es hätte mit ansehen können, wie der Riese ASprian
den Löwen an die Wand warf .

Du muht ein Recke werden und selber auf Riesen und
Drachen ausziehen . scherzte die Herzogin.

Aber das leuchtete ihm nicht ein . Wir bekommen mit de«;
Teufel zu streiten, sagte er. das ist mehr.

Frau Hadwig war noch nicht gestimmt, aufzubrechen. Eie
knickte ein Zweiglein vom Ahorn in zwei ungleiche Stücke und
trat zu Ekkehard . Der fuhr verwirrt auf .

Nun , sprach die Herzogin, ziehet! Ihr oder ich.
Ihr oder ich ! sprach Ekkehard stumpf. Er zog das kürzer«

Ende. Es gleitet! ihm aus der Hand ; er liefe sich wieder auf
seinen Sitz nieder und schwieg.

Ekkehard ! sprach die Herzogin schanf.
Er schaute auf .
Ihr sollt erzähle»

(Fortsetzung folgt.)
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fort so mancher „ eifrige" Dekan eine Entrüstungsrcsülution auf
einer besonderen Konferenz zustandebrächte , um sein durch die
vielleicht bevorstehende Ernennung der Dekane wackelig gewor -
dcncS Dhrönchen zu festigen . Aber all das kümmert uns nicht
und higndcrt unS nicht , künftig in uns geeignet erscheinenden
Blättern Kritik zu üben, soweit es uns notwendig erscheint . Wir
lassen uns das sebständige Denken» nicht rauben durch die Ge -
wisscnspeitsche , die auf Anordnung der Kirchenbehörde so eifrig
von Jesuiten und Kapuzinern auf den monatlichen Konferenzen
geschwungen wird.

Nun zur Antwort, soweit sachliche Erwiderungen der ge-
nannten Stellen eine solche verdienen. Folgendes : Der Grund¬
gehalt ist tatsächlich noch 3660 A ; alles andere sind Zulagen.
Jener wird wohl deshalb beibehalten, damit man möglichst rasch
und unscheinbar wieder dazu zurückkehren kann, sobald die ' Ge¬
legenheit günstig ist . In diesen Dingen sind wir voll Misstrauen
gegen die Kirchenbchörde ; was der Herr Kanzleidircktor vo, >!
Vertrauenskundgebungen des Klerus redet, das geht aus vo>>!
Vertretungen , die entsprechend Zustandekommen . Man gebe
unS einmal Berufsorganisationen , wie sie andere Stände aus -
zeichncn , dann kann die Kirchenbehörde die wahren Wünsche des
niederen Klerus hören. Erinnern wir ui^s . doch, welcher ener¬
gische Stotz seitens der Kapläne nötig war , bis einmal die Kir-
chcnbehörde auch daran dachte, der grotzen Not . des Klerus ad-
zuhelfen ; und bei allen Zulagen ist sie immer hinten dreinge-
binkt , bis eine neue Teuerungswelle die andere ablöste . Un¬
sere Kritik macht auch nicht vor dem Herrn Erzbischof halt ; das
Handeln dieses hohen Herrn ist auch der Kritik bedürftig. Die
Besetzung der Pfarrei Kirchhofen hat uns das bewiesen , eine der
ersten selbstherrlichen Taten dieses Herrn . Wir haben noch
manches im Auge und werden gelegentlich darauf zurückkommen .

Datz die Pfarrer keine Forderungen von Staatsbeamten
pellen können trotz gleicher Dorbcreitunarn und opfervollster An¬
forderungen , sage man recht oft den Aspiranten der Theologie ,
sage ihnen auch, das; sie auf Not und Elend der verschiedensten
Art sich geratzt machen müssen, man gebe ihnen das Buch von
Pfarrer Mertens zur Lektüre , das ' beim selbständig denkenden
Klerus mehr Eindruck gemacht bat, als man da und dort glaubt ;
dann kann die Freiburger Kirchenbebörde aus den bleibenden
Aspiranten einen Klerus erhalten , wie sie ibn wünscht . Schon
in Vorkriegszeiten war der Klerus anderer Diözesen immer bes¬
ser gestellt als der badische. Wenn die Kirckenbehörde die nötig;
Initiative entwickelt , dann wird sie zu ähnlichen Ergebnissen
kommen wie andere Diözesen.

Was können einzelne anrichten gegenüber einer Behörde,
der alle Mittel der Schikane zur Verfügung stehen gegen unlieb,
same Diener ! Deshalb haben weltliche Bcamre und Angestellte
und Arbeiter ihre Organisationen . Und deshalb halten wir
ononhme Kritiken auch nicht für feige . In solchen Fällen
kommt nicht die Person , sondern die Sache in Frage .

Glauben Sie nun bald, Herr Kanzleidircktor, datz frag
sicher Artikel von einem Geistlichen stammt, trotz cockex iuris
ecclesiostici statt canonici , den er so genau kennt wie die Her¬
ren, welche in Karlsruhe ihren Experten darüber lauschten ?

Wir raten nun den interessierten Herren , recht bald uns
das zu geben, was wir brauchen und worauf wir ein Recht
haben, um auch denen, die uns dienen, das geben zu können ,
was ihnen zeitgemäß zusteht . Das wäre die beste Antwort, die
sie uns geben könnten.
Die „nrosten Männer " de3 Karlsruher Tageblattes

Auch in der Silvester -Nummer des angeblich demokratischen
..Karlsruher Tagblattes " vergießt sein Chefredakteur v. Laer
beiße Krokodilstränen darüber , datz dem deutschen Volke zur
Zeit keine grotzen Männer geschenkt würden . In dem Leit¬
artikel : Jahreswende — Schicksalswende heißt es u . a . :

„Wir sahen in der Vergangenheit , wie Völker und Staa¬
ten in gleich tiefer Zerrissenheit und Not sich und ihre Zu¬
kunft wiederfanden wenn sie geschlossen und einig für Frei¬
heit und Ehre einzutreten verstanden. Wenn ihnen Männer
geschenkt wurden, deren wahre Charaktere und lautere Ge¬
sinnung turmhoch über dem Klcingcist der Masse standen,
und die begnadet durch den Seherblick für das Gebot der Zeit
selbst - und parteilos für das Wohl des Volksganzen in die
Schranken traten .

"
O, Herr Chefredakteur v. Laer , diese Männer gibt eS , aber

sie werden vom „Karlsr . Tageblatt " in jeder Weise herabgesetzt
und verächtlich gemacht , wie dies wieder dem neuernannten
Botschafter von Oesterreich gegenüber, dem ZentrumSabg . Pfeif¬
er , geschah. Für die W i r t h und E b e r t und die sonstigen" ^Präsentanten der Republik hat der ehemalige Major v . Laer
Vichts übrig , sie sind nicht aus der militaristisch-diplomatischen

Schule des alten Regimes hervorgegangen. Sie sind sogar
„nur " Professor und Sattler gewesen und das genügt für die
Kreise um v . Laer, daß sie nichts taugen . Er sagt ja weiter :

Es dehnen sich Blutsauger und scheinheilige Bolksbe -
glücker, denen die Stunde Spekulationsgewinne nicht nur
wirtschaftlicher Art in den Schoß wirft .

' Sorgen wir , daß im
neuen Jahre es uns gelingt, diese Männer zu finden, die in
der Zusammenfassung aller nationalen Kräfte die Rechte und
Interessen des Hauses Deutschland zu wahren wissen .

Herr v . Laer mag doch einmal auf die Suche gehen nach
solchen Männern . Wird er sie finden unter den Helfferich ,
Traugott v. Jagow , General Ludcndorff usw. ? Der Leipziger
Prozeß hat doch zur Genüge gezeigt , daß man es da wahrlich
nicht mit Helden und grotzen Männern zu tun hatte. _ Die jetzt
zahlreich auftauo 'cnden Memoiren der führenden Männer des
alten Systems , sogar auch die Kriegstabellcn des vormaligen
Kaisers oneiU’cuen uns erst , wie erbärmlich, hohl, äußerlich
das alte S ' i; cu war , nach welchem Herr v . Laer sich zurücksehnt .
Ohne ihre Politik des Säbelrasselns und der sprichwörtlich ge¬
wordenen Anmaßung wäre Deutschland nicht in das jetzige Elend
hineingekommen. Man bleibe uns also vom Leibe mit diesen
grotzen Männern , und auch der Chefredakteur v . Laer würde
gut tun , den derzeitigen verantwortlichen Personen ihr schweres
Amt zu erleichtern, statt sie täglich herunterzureitzen, das
elftere wäre wahrhaft demokratisch , voS letztere — mit Verlaub ,
Herr v Laer — deutfchnationale Schmäbsucht und gröbliche
Verkennung der wirklichen Ausgaben eines Blattes , das dem
Volke dienen will , in Wirklichkeit seine wahren Interessen durch
eine solche Redaktionsführung mit Füßen tritt .

Mus bzv.

Vereinigungen waren meist Geselligkeits- und Unterstützungs-
Vereine . Der Unterstützungsbund der Hausdiener Berlins , der
sich im Juli 1886 aus Mitgliedern eines älteren Vereins bildete,
war die erste gewerkschaftliche Organisation der Handclshilfs -'
arbeiter lokalen Charakters . i

Die junge Organisation , die in Altenburg gegründet wurde,
hatte zunächst einen schweren Stand gegenüber den Lokalorgani.
fationcn , doch hatte sie im ersten Vierteljahr 1897 bereits 1881 '

l Mitglieder in 15 Verwaltungsstellen zu verzeichnen und brachte
cs im Laufe des Jahres auf 3474 Mitglieder in 27 Verwaltungs «
stellen . Im folgenden Jahre stieg die Mitgliederzahs auf 6069
an 31 Orten , im Jahre 1899 auf 10 540 Mitglieder in 58 Ver¬
waltungsstellen . Mit dem 1 . Juli 1900 traten die bisher noch
bestandenen Lokalvereine dem Zentralvcrbande bei , womit die
Bahn für dessen weitere Entwicklung frei geworden war . Am
Schlüsse des ersten Jahrzehnts seines Bestehens hatte der Der»,
band bereits eine Mitgliederzahl von 81 784 in 257 Ortsverwal <

j tungcn erreicht. Der Verband der Eisenbahner schloß sich 1908.
der Organisation an , ihm folgten am 1 . Juli 1910 die Verbände
der Hafenarbeiter und Seeleute , womit die EinheitSorgauisation
für das gesamte Handels - , Transport - und VcrkehrSgewerbe ge-

'
schaffen war . Ende 1909 betrug die Mitgliederzahl 96 623,
Ende 1910 bereits 152 952 und drei Jahre spater rund 230 000 .

. Nach der Revolution stieg diese Zahl auf 594 879 und hat sich bis
j auf 575 000 gehalten.

Der „Courier ", dar Zentralorgan des Verbandes , ist aus
Ansatz des Jubiläums im Festgewande erschienen und enthält

, eine Reihe verbandsgeschichtlicher Beiträge .

! Soziole Ldmrdschmr
i Das Arbeitsrecht im Urteile von Autoritäten des bürgersiche »

Rechts
Ein parteigenössischer Rechtsanwalt schreibt uns : Welche

Beachtung das moderne Arbeitsrecht bei den Autoritäten unseres
k ärgerlichen Rechtes finden, dafür folgendes skandalöse Beispiel:

Wahlfondsguittnng
Nachstehende Mitgliedschaften haben zur Landtagswahl fol¬

gende Beiträge aufgebracht: . . . . . ^ t . .. . _ . . .
4. Landtagswahlkreis . Ackern 358 .75 A , Kappekdodeck k ärgerlichen Rechtes finden, dafür folgendes skandalöse Beispi

461 A , B .-Baden 2392 .90 A , Balg 107.60 A , Haueneberstcin ! In einem sehr gebräuchlichen von Geh. Oberjustizrat Otto
100 A , OoS 629 Jl , Sandweier 14080 A , Bühl 419 A , Bietig- ; Lindemann und dem Bayr . Hofrat Dr . H . Th . Soergcl heraus -
heim 217 70 A , Bischweier 244 A , Durmersheim 908 A , Gag - ^ gegebenen Kommentar zum Bürger !, Gesetzbuch, Verl . W . Kohl»

genau 1052 .30 A , Hörden 365 .50 A . Iffezheim 179 A , Kuppen- 1bammer 1921 ( ! ! ) finden wir in Bd . 1, S . 564. Anm. 1 zu § 11
heim 154 A , Michelbach 145.70 A , Muggensturm 407 .25 ! BGB . fo 'gend« Stelle :
Niedcrbübl 112 A , Oberndorf 96 A . Obertsrot -HilpertSau !
162.20 A , Oberweier 170 A , Ottenau 435 .80 A , Ottersdorf
244 A , Plittersdorf 93 A , Rastatt 1311 .60 A , Rotenfels
624 .50 A , Scheuern 41 A , Selbach 115 . 10 A , Staufenberg
453 A , Würmersheim 23 A .

5 . Landtagswahlkreis . Breiten 1288 A , Gondelsbeim
163 A , Wössingen 206 . 15 A Bruchsal 1825.55 A , Forst 617 A , j
Seide' Sheim 170 A . HelmSheim 117.50 A , Kronau 72 A , Ober - I _ .... . ~ . _ .
grombach 40 A , Odenbcim 35 A , Oestringcn 388 A , Ubstadt der Tarchvcrtragsverordnung vmn 23 Dezember 1918 rm Sinne
106 A , Untergrombach 234 A , Unlcröwisbcim 222 A , Aue der Unmittelbarkeit und Unabdingbarkeit des Tarifvertrages ent. .
724 .50 Jl , Bergbauscn 409 A , Durlach 2611 .25 A , Grötzingen sch - eden ist, davon weiß dieser Kommentar nwhts Zur Ehre.
991 .50 A , GrünwettcrSbach 271 A , Hohenwettersbach 50 A , : des Kommentars der Rcichsgerichtsrate (3. Aufl., Bercimgg.
lSblinacn 402 .80 A , Kleinstcinbach 19 -1 .60 A , Königsbach 315 A , wrensch . Verleger Berlin und Leipzig 1921 ), sei gesagt , datz
ßa' mbach 220 .80 A , Söllingen 470 A , Weingarten 935 .20 A , dieser die Angelegenheit richtig darstcllt.

.Die sog. Tarifverträge d . h . die Verträge zwischen Ar-,
beiter- und Arbeitgeberverbänden über die Lohn - und Arbeits¬
bedingungen, die den einzelnen zwischen Arbeitern und Arbeit.'
gebern abzuscblietzenden Ticnstverträgen zugrunde gelegt wer.
den sollen , haben für diese eiuzelncn Dienstvertrüge nur ob¬
ligatorische Wirkung (sog . Verbandswirkung ) (folgen Zitate
anderer Ansicht ; .wieder Zitate sog . automatische Wirkung) .

"
Daß diese Streitfrage der vorrevolutionären Zeit durch § 1

Pa . .
Wilferdingen 220 .25 Jl , Wolfartsweier 197.40 Jl , Wöschbach
61 A , Ettlingenweier 123 A , Etzenrot 86.05 A , Langensteinbach

Besserung der Arbeitsmarktlage
,, ^ „ - cm - - - ai ns ' - r ^ Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen , die in den

833 .15 F . Ma . sch 31N80 A , Mor,cb ^ ' -39 Neichenbach ic ^ [cn Wochen gestiegen war , ist wieder zurückgegangen
177 A , Blanken .och -.74 .50 A , Bulach 58 _ „ 0 (Sflncnitcm, uni ) War Bon ; 270 auf 1138. Auch die Ziffer der Notstands-
291 A , Forchbcim 351 .10 A , Graben 429 .4k. HaMcld 018 .30 Jl , > cl6citcr sich von 1 852 auf 1 720 gesenkt . Das Allgemeinbild
Karlsrube 14 936 .15 A , Knielingen 767 .35 A , Licdolshcim
170 A , Linkenbeim 227 .45 A , Rutzheim 76 A , Svöck 173.70 A ,
T . -Neurcut 153 .50 A , W .-Neure» t 65 Jl , Büchenbronn 518 .25
A , Dietlingen 330 Jl , Ellmendingen 106 A , Ersingcn 350 Jl ,
Eutingen 696 A , Göbrichen 95 Jl , Jspringen 336 A , Kicsel -
bronn 80.15 A , Nicfern 114 A , Nöttingen 40 A , Oeschelbronn
250 A , Pforzheim 9918 . 10 A , Stein 120 A , Tiefenbronn
483 .20 -4k, -Weiler 50 A , Würm 40 A , Kirrlach 184 .85 A ,
Philippsburg 194.40 A , Wieseutal 92 A , Busenbach 21. Ett¬
lingen 134.35 A , Ettlingen 759 .80 A,

Allen Genossen und Genossinnen, die zu diesem , teilweise
recht erfreulichen Resultat beigetragen haben, besten Dank.

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

ict ArbeitLmarktlage zeigt eine Besserung .

fugend und Sport
Die hcrcingefallene» patriotischen deutschen Turner . In .

Kassel fand kürzlich der Turntag der deutschen Turnerschafb
statt. Der Gauvorsitzende des Oberpfälzischen Turngaues gab
einen Bericht über die Tagung und seine Reiseerlebnisse und
führte, wie unser Regensburger Parteiblatt berichtet , sol ».

'

gendes an :
„ In Kassel , wo am dortigen schönen Rathaus Herr

Oberbürgermeister Scheide mann waltet" , wurde den deut.
scheu Turnern vom dortigen Geschäftsführer des RathauSkellerS

Hagsfeld, 3 . Jan . Samstag , 7 . Jan . , abends 7 Ilbr , findet Singen von patriotischen Liedern verboten, zweimal sogar,
im „ Hirsch " eine Versainmlnng statt, in der Landtagsabgcord-

j u nter großer Erregung und Entrüstung wurde als Protest mit
neter Gen . K u r z aus Brötzingen über Gemeindcpolitlk sprechen jj g ;n „Turner auf zum Streite " der Rathauskeller der »
wird. Jedermann ist hierzu erngeladen. Die Parteigenossen
werden ersucht , auch ihre Frauen mitzubringcn in Anbetracht
der Wichtigkeit des Themas .

Gewerkschaftliches
25 Jahre TranSportarveiter - Berband

In den Weihnachtsiagen des Jahres 1896 kamen in Alten¬
burg die Vertreter der Lokalvereiirr der Handels - und Trans - .
portarbciter , die nicht den lokalistischen , sondern den zentralisti - j Gejohl und Beleidigungen einen solchen Turntag verlassen , alck
scheu Standpunkt einnahmen , zur Gründung eines Zentraler - ! er den alldeutschen Führern der deutschen . Turnerschaft vorwarf,
Landes zusammen. Die bis dahin bestandenen Vereine und datz diese tue Turner nur zur Staffage und zu Trotteln der be-"

dem Liede : „Turner auf zum
lassen .

Obs zum Streit kam und wieviel hinausgeflogen, berichtet
er nicht . Im Kasseler Ratskeller verkehren auch andere Leute
und wenn die echten teutfchen Turner im Weinr— ihre patrio¬
tischen Lieder mit turnerischer Kraft loslassen, dann müssen die
anwesenden Gäste schon viel Geduld besitzen. Bei „TeutschenS "
wurde der Hurrapatriotismus immer in hohen Tönen besungen.
Mutzte doch einmal ein sozialdemokratischer Stadtverordneter ,
der auch Gauvorsihender der deiltschen Turnerschaft war , unter

Nie Entsteh »« !! der MtenMe ')
. .

Der Name Gartenstadt gehört zu jenen Worten , die schon
’$ten Klang einen Zauber auf uns ausüben ; das unserer

Sri

*

* 'SentümIiche Sehnen nach der Natur urid nach besseren
4vohnverhäitr,jsixn drückt sich in ihm aus .

, ~ ,e Anfänge der deutschen Gartenstadtbewegung stehen im
7"0 'Le” Zusammenhang mit der englischen . Zwar hat bereits

1896 der Deutsche Theodor Fritsch in seiner Schrift :
der Zukunft " die Ziele der deutschen Gartenstadt -

vewegung größtenteils gezeichnet . Es wird darin der Planmäßige
Städten nach einem System gelehrt, das mit den ge-

lunoyelttlchen und schönheitlichen Interessen auch allerlei prak-
Mche und technische Vorteile verbindet. Die eigentliche Stadt
rl e« gegliedert, deren jede einzelne bestimmten wirt¬
schaftlichen Aufgaben dient ; vor allem "aber sind über das Ganzeund Parkz reichlich verteilt , so daß den gesundheitlichen
Ansprüchen voll Genüge geleistet wird. Ilber erst das zwei Jahre
spater erichienene Buch des Engländers Howard : „Garten Cities
H «i

°
r !Tt0r,!;,ora

i (Gartenstadt in Sicht) gab den Anstoß für die
praktische Gartenstadtbewegung, wobei die Entwicklung der eng¬
lischen Wohnkultur der Gartenstadt einen günstigeren Boden
bereitet hatte als m Deutschland. Der Verfasser legte über¬
zeugend dar , daß vernünftige Wohnverhältnisse für die weniger
bemittelten Klassen nur auf zwei Grundlagen geschaffen werden
onnten : einer gesunden Bodenreform und einer planmäßigen ,allen Verkehrs- und Betriebsverhältnissen Rechnung tragenden

Anlage. Das Problem der Gartenstadt ist also gleichzeitig eine
vovenreformerlsche und eine städtebauliche Frage . HowardS

' » England so stark datz sich bald eine Gesellschaft
x -

bcJ en Gedanken in die Tat umzusetzen begann. ES
b» Gartenstadt Letchworth , die heute bereits eine an-

seynncye Ausdehnung gewonnen hat. Weitere Gartenstädte , so

soeben erschienenen Buche „Städtebaukunst "
^ ^ Otadtbaurat und Beigeordneten Dipl .-Jng . Hermann E h I-

.ö^ reicher Abbildungen und Pläne wird hier
! verständlich das ganze Problem des Städte -

*
iun{,? tncfcn8 von historischer, volkswirtschaftlicher,

,' , ?
^^ .̂ v" gstechnischer und gesetzgeberischer Seite

^ gehandelt . (Wissenschaft und Bildung , Band 160, gebunden12 A , Verlag von Quelle und Meyer in Leipzig .)

vor allem die Gartenstadt Hampstead bei London, sind in raschem
Aufblühen begriffen. Die anmutigen Anlagen verfehlten nicht,
auf den in England Reisenden ihren bestrickenden Reiz auszu -
Lben. Besonders überraschten die innige Verbindung zwischen
Natur und Menschenwerk und die gute Architektur der Häuser.
Diese war allerdings nur möglich infolge der jahrzehntelangen
Tradition in gutem Hausbau , durch den sich England von an¬
deren Ländern unterscheidet. Schon vor Gründung der Garten¬
städte waren reizende ?Irbeitcrsiedelungen in Port Sunlight
und Bournville entstanden, welche durch ihr Bekanntwerden in
Deutschland auch unseren Kleinhausbau aufs glücklichste beein-
flutzt haben.

Den Gedanken der Gartenstadt in Deutschland zu verbreiten ,
hat sich vor allem die im Jahre 1902 gegründete Deutsche
Gartenstadtgesellschaft zur Aufgabe gemacht , die durch literarische
Propaganda in der eiiüiringlichsten Weise für ihn eintritt . Die
Gesellschaft verfolgte ursprünglich das Ziel , der Uebervölkerung
der bestehenden Städte durch Gründung in sich abgeschlossener
Siedelungcn auf wohlfeilem Gelände, das zur Verhinderung
jeder Bodenspekulation dauernd im Obereigentum der Gemein-
schaft erhalten wird, entgegenzuwirken. Sie bezweckte also eine
Dezentralisation der in den Großstädten mit übermäßiger
Grundrente , mit Produktions - und Transportschwierigkeiten be-
lasteten Industrie sowie ihre gleichmäßige Verteilung auf dar
platte Land, daneben aber die Sicherung eines grotzen Teils des
zu erschließenden Geländes für den Garten - und Ackerbau .
Dieser Gedanke leidet jedoch an manchen Schwächen . Ganz
neue Orte zu gründen und in die Höhe zu bringen, stößt auf sehr
grohe Schwierigkeiten. Seine Verwirklichung ist auch vor allem
in unseren hochkultivierten, dichtbevölkerten und industriercichen
Gegenden kaum ein Bedürfnis , es sei denn, datz es sich um eine
neu entstehende Hafenanlaae , wie Rheinau bei Mann¬
heim , um Wasserkraftwerke, wie Badisch - Rheinfelden
usw . handele. Aber auch hier wird die Anlehnung an eine be-
stehende Siedelung das wirtschaftlich Vorteilhaftere sein. ES
hat sich wohl auS diesen Gründen auch die Deutsche Garten¬
stadtgesellschaft im Laufe der Zeit zu der Ansicht durchgerungen,
datz in Deutschland der Gartenstadtgedanke nur in der beson -
deren Form der von einem bestehenden Gemeinwesen politisch
und wirtschaftlich abhängigen Gartenvorstadt zu verwirklichen
sei. In dieser Gestalt ist denn auch die zeitlich früheste Garten -
stadt Rüppurr bei Karlsruhe zur Ausführung gelangt.

Ein zweites Beispiel ist die von einer lokalen Genossenschaft
unter tiefcingreifender Mitwirkung der Stadt Stratzburg
i . E . geschaffene Gartenvorstadt Stockfeld . Auch die Gartenvor¬
städte Nürnberg und Hellerau (bei Dresden ) gehören zum wirt¬
schaftlichen Bannkreis der benachbarten Großstädte.

Mit dieser Einschränkung kann die praktische Betätigung der
Gartenstadtbewegung in Deutschland begrüßt werden, als ein
weiterer vornehmlich in ethischer und ästhetischer Beziehung nicht
hoch genug zu bewertender Bundesgenosse im Kampf gegen die
Mietkascrne und für die weiträumige Ansiedelung des künf¬
tigen Zuwachses der Grotzstadtbevölkerung. j

(Eingcgangcnc Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit» s
schnsten sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .) :

Im Verlag Neues Vaterland (E . Berger u . Co.) , Berlin
W . 62, sind wieder einige sehr lesenswerte Broschüren erschienen .
ES sind dies : Dr . Erich Witte, Der Unterricht im Geiste der
Völkerversöhnung. Preis 5 A . Die in der Verfassung verheißene
„ Erziehung im Geiste der Völkerversöhnung" will immer noch
nicht Tatsache werden. Allen Lehrern und Lehrerinnen , vor
allem auch den Eltern und der Jugendbewegung zeigt das Witte¬
sche Heft, wie man eS anzufangen hätte, um die Jugend allmäh¬
lich zur Gesinnung der Gemeinschaft, der gegenseitigen Hilf«,

'

statt zu der des Konkurrenzkampfes jeder Art zu erziehen. Man
sollte die hier dargebotene Hand frcundlichst annehmen , man
sollte sich mit dem Verfasser, dessen Ausführungen jeder gehässi¬
gen Schärfe entbehren , ausrinandersetzen . — Martha Steinitz,
Die englischen Kriegsdienstverweigerer. Preis 4 A . Quäker
und Kriegsdienstverweigerer — wer kannte sie im wilhelmini¬
schen Deutschland! Die kleine Schrift sagt in knappen Worten
alles Wesentliche über diese grotzen Menschenfreunde und läßt
m der Hauptsache ihre Taten selbst sprechen, so erschütternd und ,
ergreifend, datz Zusätze nur abschwachen können. — Magnuh
Schwantje, HanS Paasche , Sein Leben und Wirken. Preis 4 Aj
Keiner konnte besser berufen sein , uns ein Lebensbild Hans
Paasche zu geben alz eben Magnus Schwantje, der lange Jahre
in engster Freundschaft mit ihm lebte, und dem sich Paasche in
all seinen Sorgen und Freuden rückhaltlos anvertraut hat .



Nr . 4
-Ente 4sitzenden Klaffe und ihrer Fürsten erziehe . Aber was die Per¬son. des Gen. Scheidemann anbelangt , so hat dieser doch wirk¬lich viel wichtigeres zu tun, als sich um in feuriger Weinstim-mung herunterge—sungcner patriotischer Lieder zu kümmern.Ts war also verfehlt, den Oberbürgermeister Scheidemann in dieLebatte ziehen , geschah wohl auch nur , weil es wieder ein¬mal als günstige Gelegenheit erschien, gegen einen Sozial¬demokraten zu Hetzen.

Gerlchtszertunn
Neckarbischofsheim , 2. Jan . Vor dem Amtsgericht hierwurde der Schwerverbrecher Michael B r e u n i n g von Lud -wigshafen wegen des im Gasthaus zum „ Löwen " in WaibstadtauSgefübrten Raubes zu zwei Jahren Zuchthaus und fünfJahren Ehrverlust verurteilt . Wie erinnerlich sein wird, wur¬den damals die Wirtsleute Schwab ' ausgeraubt . WertvolleKleidungs, und AuSstaitungsstücke im Werte von mehr als15 000 <41 wurden gestohlen . Von den geraubten Sachen konnteaichts mehr beigcbracht werden.

Kleine Nachrichten
Heilbronn. In der Neujahrsnacht hat der 28jährige Ar¬beiter Wilhelm Epple während eines Wirtshausstreits den86jährigen Schlosser Weissert niedergeschossen und mehrere Per¬sonen durch Dolchstiche verwundet. Erst durch den Revolver-schuß eines Schutzmanns konnte er kampfunfähig gemacht undverhaftet werden.
Stuttgart . In der stürmischen Nacht zum 2. Januar wurdein die Gruft der Grabkapelle auf dem Württemberg (bei Unter¬türkheim) eingebrochen und ein im Sarkophag des Königs Wil¬helm niedergelegter silberner Lorbeerkranz, ein Geschenk eines

österreichischen Regiments vom Jahre 1914 entwendet. Von denTätern hat man keine Spur .
Ulm. Die Stadt mit den vielen Kröpfen . Indem schulärztlichen Jahresbericht wird hervorgehoben, daß dieKröpfe^ sich hier außerordentlich verbreiten . 11,7 Proz . bei denNeunjährigen , 15,3 Proz . bei den 18jährigen. Die Häufigkeitdieser Erkrankung wird mit der außerordentlichen Härte desUlmer Wassers in Zusamenhang gebracht . Es wurde die Er -fohrung gemacht , daß am meisten die Kinder, die von auswärtshierher ziehen, von der Krankheit erfaßt werden.
Mönchen. Wie die Blätter melden , ist als Verüber desllnschlagcs in Tinkelsbühl der verhaftete August Klingler festge-tellt worden.
München . In der Wohnung des Musikers Hanemann inder Rumfordstrahe wurde die 70 Jahre alte Mutter der FrauHanemann mit ihren 4 Enkelkindern im Alter von 1 bis 10 Jah¬ren tot aufgefundcn . In einem anderen Zimmer befanden sichFrau Hanemann und 2 Töchter im Alter von 19 und 20 Jah¬ren in bereits bewußtlosem Zustande. Die Räume waren vonGas erfüllt, das anscheinend e.mem schadhaften Leitungsrohrentströmt ist.
Berlin . Laut ,.B . Z . a . M .

" ging heute nacht über Ham¬burg ein sogenanntes Höhengewitter nieder, das von heftigemHagelschlag begleitet war . Auch aus Greiföwalde wird einstarkes Wintergewitter gemeldet. Dort schlug der' Blitz in denTurm der Nikolaikirche und zündete.
Berlin . Der „B. Z>. a. M .

" zufolge ist der Herausgeberder in Berlin erscheinenden „Neuesten Nachrichten "
, Chefredak¬teur und Dctekitv Keil , unter der Anschuldigung der grobenErpressung an einem Bankdircktor verhaftet worden.

Hamburg . AuS Westerland-Sylt wird gemeldet: Der an¬haltende Sturm der letzten Woche hat einen außerordentlichhohen Wasserstand zur Folge. Die Wogen , die durch das Lochan der Strandmauer eindringen , bespülen die Ullsteinkesehalle ,die in der letzten Nackt ins Meer gestürzt ist. Auch ein Trägerder verdeckten Wandelhalle ist abgcstürzt und diese selbst neigtbedenklich nach der Secseite . Wenn die Weststürme noch langeanhalten , ist großes Unglück zu befürchten.
Leipzig . Der gigantische Plan eines Meffeturmes von 80Stockwerken nähert sich seiner Verwirklichung. Der Rat hat ge¬nehmigt, daß der Messeturm auf dem Platz am Fleischerplaherrichtet werde . Der Entwurf stammt von dem Leipziger Archi¬tekten Haimovici, der mit Baurat Tschammer zusammen diePläne ausgearbeitet hat . Das Gebäude soll eine Höhe von 120Metern und im Kern einen Umfang von 60 Metern haben. ESwird nicht aus 30 Stockwerken in, landläufigen Sinne bestehen ,sondern aus sechs aufeinandergebautcn Häusern mit je fünfwechselweise verschieden hoch liegenden Stockwerken , im ganzenalso 30 Stockwerken . Die Baukosten wurden im Herbst 1919 auf30 Millionen Mark ermittelt , im Januar 1921 waren sie bereitsauf 75 Millionen Mark gestiegen .

Westerland auf Sylt . Der in unverminderter Stärketobende Sturm und die einsetzende Springflut vollenden jetztdas ZrrstörpngSwerk am Strand . Heute mittag gab dieStrandmauer auf zirka 30 Meter nach und stürzte ins Meer.Die ungehinderten Einlaß findenden Fluten haben in denKachmittagSstunden die Uhlsteiusche Lesehalle zum Einsturz ge¬bracht . Da auch bereits die Fundamente der nördlichen Lese¬halle frei liegen, so ist auch mit der Zerstörung dieser Baulich-keit zu rechnen . Die vom Stadtbauamt getroffenen Sicher-

Akuter, KM nl mttfM
Karlsruher Kouzertwocho

Das zweite geistliche Konzert in der Schloßkirche war gutbesucht. Der Festzeit und dein Festtag entsprechend , fand dasProgramm eine reckt gediegene und zweckmäßige Aufstellung.Der 23. Psalm von .Fr . Liszt für Gesang, Harfe und Orgel bil¬dete den Höhepunkt des Ganzen . In seiner Ausführung fan¬den Wir den Orgelvirtuosen Piechler im Zusammenspiel mitdem bestens bekannten Harfistcn S ch i m e k vom Landcstheater -orchester. Die feine Registrierungskunst PicchlerS sowie das inprächtiger Farbe und Reinheit erklingende Harfenspiel SchimekSgaben im Verein mit dem wohlgeschulten , sicheren und anspre-chenden Sopran von Hanna Rodegg dem oft schwierig an¬gelegten Psalm eine vo^ reffliche Ausführung und Ausdeutung .Margarete Schwei kert » die am Zustandekommen diesesKonzerts hervorragend beteiligte Künstlerin , war leider erkrankt.— Zu des Jahres Abschied gab der Liederkranz in der Festhalleeine Weihnachtsfeier, die sehr stimmungsvoll verlief. Währendder erste Teil des Programms ernste und weihevolle Stimmungbrachte und in dem Dielodrama „Das Glöcklein von Jnnisfär ^
wo Liebe und Glaube neues Leben schafften , rechte WeihnachiS -ftimmung schuf, gab der zweite Teil die üblichen freudigenUeberraschungen. Solisten und Chor trugen ihr Bestes zumGelingen der Feier bei . Frl . Haumesser sang mn gutemGelingen passende Lieder ; am Klavier zeigte Elsa Bodfeldein reifes Können. Herbert Neck verfügt über einen gut ge-
schulten Tenor . Frl . S t e i n m a n n begleitete mit verständ¬nisvoller Einfühlung feine Vorträge am Klavier. Der Chorbewies unter C a f f i m i r s Leitung aufs neue seine Könner-
fckaft. Auch der gemischte Chor, von Hans Beiler geführt,zeigte recht respektable Leistungen. Die Rezitationen hatte inanerkennenswerter Weise Karl B i s ch l e r übernommen. EinSilvester -Ball beschloß die schön angelegte und gut durchgeführteFeier . We.

Donnerstag , den 5. Januar 1922
hcitsmaßnahmcn haben sich als unwirksam erwiesen. Die mitSieinblöckeu und Eiscnschienen beschwerten Packungen sind vonder See weggcspült worden. Stark gefährdet ist auch dasStrandkasino , da die Wassermassen die Böschung unterspülen ,die das Gebäude stützt. Aus dem südlichen Teil der Promenadehat die See eine neue Einbruchstelle gebildet. Die Bergungs¬arbeiten mußten wegen Lebensgefahr eingestellt werden. Die
Wogen schlagen bis auf dis Dächer der Gebäude am Strande .Da die Springflut wieder verstärkt eingesetzt hat, ist mit der
Zerstörung aller Anlagen am Strande zu rechnen . Der bisherangerichtete Schaden ist sehr groß.

Straßburg . Ein schweres Automobilunglück hat sich auf derLandstraße Blieskastel-Imsweiler ereignet. Beim Ausweichenvor einem Bauernwagcn geriet das Automobil des Schuhfabrikkanten Borck jung in den Straßengraben und überschlug sich.Borck und der Kraftwagenführer Korn, beide aus Blieskastel,waren sofort tot. — In einem Saarbrücker Geschäft hatte einjunger Mann einen sogen . Frosch angezündet, der in einen Be -stand anderer Feuerwerkskörper hincinsprang. Es entstandeine Explosion und ein großer Brand , bei dem die KriegerS-witwe Barbara Brill aus Wustweiler verbrannte .
Innsbruck . Die Arbeiten zur Bergung des in den Oeh-taler Alpen von einer Lawine verschütteten Professors Schorkaus Pforzheim mußten wegen Schneesturmes und Lawinenge¬fahr aufgegeben werden. Wie tue Blätter melden , gerietenfünf Mitglieder der Rettungsexpedition selbst in eine Lawine,konnten sich aber retten . Einer von ihnen, ein Reichsdeutscher ,erlitt dabei einen Knochenbruch .
Luxemburg. Der sogen . Hauptmann Köpenick, der frühere

Schuhmacher Boigt, ist hier im Alter von 71 J chrcn gestorben .Er lebte seit Jahren in der Hauptstadt des Großherzogtumsund war mit einer Luxemburgerin verheiratet.
London , Ein . Fischdampfer landete in Gmmsbh 10 Ueber -

lebende der Besatzung des deutschen Dampfers „Fehmarn ", deram Samstag wahrend des Sturmes in der Nordsee kcnterte.

flus der Stadt
* Karlsruhe, 5. Januar,

(veschichtskakcnder
5. Januar . *Jläak Newton, Astronom, bei Woolsthorpe(England ) . — 1919 Beginn der Berliner „Spartakuswoche" . Be¬

setzung des „Vorwärts ", bürgerlicher Zeitungen ufw.

Karlsruher Parteinack>richken
Verein Arbeiterjugend. Heute abend 8 llhr findet eine

Zusammenkunft im „ Württembcrger Hof ", Ecke Goethc-und Uhlandstraße, statt. Da die letzten Vorbereitungen zurWeihnachtsfeier zu besprechen und erledigen sind , ist es notwen¬
dig , daß alle Jugendgenossinnen und Jugendgenossen erscheinen .Um 7 Uhr findet eine Sitzung des Vorstandes und Spielaus¬schusses statt, wozu die Mitglieder vollzählig erscheinen mögen .Die Bibliothek ist nächsten Freitag von 4— % 6 Uhr geöffnet,damit jedem Gelegenheit gegeben ist, sich über die Feiertageetwas Gutes und Lehrreiches zum Lesen mit nach Hause zunehmen.

Bezirk Mühlbnrg . Bezirksausschuß und Vertrauensleutewerden gebeten, SamStag , 7, Januar , abends 8 Uhr, im Ne¬benzimmer des „ Rheinkanal" vollzählig zu einer Besprechungsich einzufinden . _
* Tie V-cihnachtsfeier der Arbeiter -Jugen-

witd ' sichln ihrem Programm wiederum würvig den früherenFeiern zut Teste stellen. Auch diesmal werden künstlerischwertvolle und gediegene Vorträge geboten . ES haben sichfreundlichst zur Verfügung gestellt : Fräulein M . W eigeltund Frl . R . Vollmer , sowie die Herren I . Wegele undKurt Ritzhaupt , sämtliche Schüler ' von Herrn GesangslehrerW. E i f f l e r , dem geschätzten und bekannten Chordirigenten,der auch dir Begleitung am Klavier übernimmt . Es werdenLieder für Sopran , Tenor , Duette und Quartette vorgetragen,ernstes und heiteres , wie auch die Jugendgenossinnon und Ju¬
gendgenossen von der Arbeiterjugend für ihre Vorträge eineoute Auswahl in ernsten und heitern Sachen getroffen haben.Im Mittelpunkt der Feier steht die Festrede unsres Gen . Prof .Karl Roßbach . — Da die Arbeiter -Jugend sich stets der Par¬tei zur Verfügung stellt , wenn Arbeit zu leisten ist, so wäre esnur zu begrüßen, wenn die Genossen und Genossinnen ihr dies
durch zahlreichen Besuch ihrer Veranstaltung entgelten würden.Ter Eintritt beträgt 2 A . Programme , die zum Eintritt be¬
rechtigen , sind zu haben in der Expedition des „Volksfreund"
und in der Volksbuchhandlung, Adlerstraße 16 .

Und im Alter kommt die Tugend . . . .
Wir haben in der letzten Nummer des alten Jahres untermStrich über das Auftreten des „Apostels der Keuschheit " Louis

H ä u h e r vor einem Berliner Schöffengericht berichtet . Häutzer,der nach einem Bericht von Prof . Neiß-Tübingeri in Paris einflottes Leben mit ausgesuchtem Luxus führte , macht jetzt , nach¬dem er fein Geld verjubelt hat, in „Menschheits-Erlösung "
und zieht im Bühergewande mit langen Haaren und barfußim Lande herum , um religiöse Vortrage zu halten , d. h. die
Leichtgläubigkeit derjenigen , „ die nicht alle werden" , zu finan¬
zieren. Daß er auch in Karlsruhe , wo er letzten Sommer
«m „Löwenrachen" das Evangelium verkündete, Anhänger ge¬funden hat , beweist eine Zuschrift an unS , in der uns ein solcherwie folgt entrüstet andichtete

Ihr seid wohl noch die alte Pharisäerbrut ,Die sehr beschränkt noch ihre Pflichten tut . _Doch hütet Euer freches Mundwerk fernerhin ,Denn einem Häußer werden seine Sünden
Noch vor den Eueren verzieh » .

Wir wollen dem nicht widersprechen und wollen versuchenuns zu bessern , verlangen aber , daß, wenn wirklich dem „ Apostel "
die Sünden vor don unseren verziehen werden, auch seine un¬bezahlte Jnseratonrechnung des „Bolksfreund" mit eingerechnetwird.

Acrzte »nd Kassenhonorare
Von ärztlicher Seite geht uns in dieser Sache einlängerer Schreiben zu , dem wir folgendes entnehmen : „Derin Nr . 301 dieser Zeitung erwähnte Vorfall, daß ein Arzt seineWeigerung eine in einem entfernten Stadtteil wohnende Kranke

zu besuchen, nicht nur mit seiner starken Inanspruchnahme , son¬dern auch mit der ungenügenden Bezahlung seiten » der Kassebegründet hat. ist in Nr . 805 einer erneuten ausführlichen Be¬sprechung unterzogen worden. Insofern sich diese auf daö Ver¬halten des Arztes bezieht , wird mau der dort geübten Kritikauch vom ärztliche» Standpunkte beipflichten können und es istnicht daran zu zweifeln, daß der betr. Arzt von der ärztlichenStandesvertretung zur Rechenschaft gezogen werdenwird. Dagegen können die Ausführungen über die ' Honorarein der Kassenpraxis nicht unwidersprochen bleiben, da sie geeig¬net sind , dem Uneingeweihten ein völlig unrichtiges Bild von den
tatsächlichen Verhältnissen zu geben. Die angeführten Ziffernüber die Bezahlung der einzelnen ärztlichen Leistungen sindzwar richtig , will man sie aber nach ihrem inneren Werte be¬urteilen . so muß man sie geradeso wie es bei allen Löbnen undGehältern geschieht , in Beziehung bringen zu den Friedens -
sätzen, da man kick nur dann ein Urteil darüber bilden kann, ob

sie in einem der Entwertung des Geldes und der allgemeinenTeuerungszunahme auch nur einigermaßen entsprechenden Ver¬hältnisse stehen . Nun betragen aber die durch den Schieds¬spruch vom 20. Dezember festgesetzten Honorare im Durchschnittaller Leistungen nur das 4 % » bis höchstens Sfache der Friedens -Honorare , bleiben also hinter der kür alle andern Berufsklasseneingetretenen Anpassung des Einkommens an die Geldentwer¬tung soweit zurück. Die für den ärztlichen Praxisbetrieb inBetracht kommenden Ausgaben sind durchschnittlich um das 25-bis 30fache gestiegen . Man muß weiter berücksichtigen, daß dasEinkommen der Acrzte kein Reineinkommen ist, sondern einNoheinkommen, von dem mindestens 20—30 Prozent für Praxis - ,Unkosten abgezogen werden müssen , was auch der strengste .Steuerkommissar nicht beanstandet. Die jetzige kaum fünffach«Erhöhung der Friedenshonorare bleibt hinter der Entwertungdes Geldes und der für den Arzt ganz besonders fühlbarenTcuerunzszunahme soweit zurück , daß eine ganz wesentlicheSteigerung unerläßlich ist, wenn die wirtschaftliche Notlage desärztlichen Standes die jetzt schon weit größer ist, als allgemeinbekannt ist, nicht katastrophal werden soll , zumal da das Ein¬kommen aus der Kassenpraxis bei der großen Ausdehnung, di«diese durch die Gesetzgebung schon erfahren hat und demnächstnoch im vermehrten Maße erfahren wird, für die wirtschaftlicheExistenz des Standes völlig ausschlaggebend ist. Nun sind indem Artikel Nr . 305 einige absolute Zahlen angeführtworden, um darzutun , daß die Kaffenarzthonorare genügend hochseien . Daß man aber besonders in Lohnfragen mit absolutenZahlen nickts beweisen kann, weih jeder, der sich einmal damitbeschäftigt hat . In der Ziffer von 4 Millionen Mark Arzthono¬rar , die die Allgemeine Ortskrankenkasse in Zukunft angeblichjährlich zahlen müsse, stecken zudem alle Ausgaben für Zahnbe-;Handlung, die Honorare der Hebammen, Heilgehilfen, Wege¬gebühren usw . und vor allem auch die Kosten der Familienbe -handlnng , die doch ein wichtiger Test der bisherigen viel höher,bezahlten Privatpraxis der Acrzte bildete , der ihnen nun ver¬loren geht . Tatsächlich haben die Karlsruher Aerzte in den erstem% Jahren 1921 nur = 1 040 000 A von den Ortskrankenkassenerhalten und werden mit allen Nachzahlungen für das ganzeJahr auf etwa 1 800 000 kommen . Auch die Tatsache, daß eSseinige Acrzte gibt, die aus ihrer Kassenpraxis 50. bis 100 000 Jt
beziehen , beweist gar nickt? . Denn einmal handelt es sich, wie
schon gesagt, um ein Roheinkommen, von dem die Praxisunkostenabzuziehen sind .dann muß man billigcrweise dem Ärzte zuge -
stehcn , daß er für Krankheit, Alters - und Hinterblicbenenversor.gung diesenigen Rücklagen mackt, die nötig sind, um sich gegendiese Zufälle des Lebens zu versichern . Tut man aber das und ,rechnet noch die Steuern dazu, so bleibt von dem anscheinendhohen Einkommen zur Bestreitung der unmittelbaren Lebens¬bedürfnisse wirklich nicht allzu viel übrig und dabei handelt eS
sich um eine k l e - n e Minderheit , die außerordentlich vielin Anspruch genommen ist. Mau darf aber nicht mit Aus¬nahmen rechnen , sondern mutz den Durchschnitt nehmen.

Die Postkrankenkasse teilt uns mit, daß sie der
„Freien Bereinigung badischer Krankenkassen " angehöre und
die zwischen dieser und der Aerzteorganisatwn vereinbarten .Honorarsätze bezahle . Es sind dies die gleichen wie sie von -der Allg . Ortskrankenkaffe Karlsruhe entrichtet werden, dt« '
kürzlich im „Volksfreund" veröffentlicht wurden.

* Der Mond im Januar . 6., 11 Uhr vormittags Erste-Viertel ; 13 ., 4 Uhr nachmittags Vollmond; 20. , 7 Uhr vormit¬
tags Letztes Viertel ; 28 ., 1 Uhr morgens Neumond. Mond¬
finsternisse ereignen sich im Jahre 1922 nicht .

== Eine Hilfe für bedürftige Betcranen . Durch das Reichs ,versorgungsblatt 66 gab das Reichsarbeitsministerium bekannt,daß Altrentner (Bezieher einer Militärrente aus der Zeit vor¬dem Weltkriege) auf Grund des Altrentnergesetzes schon jetzteinen Vorschuß auf die höheren Gebührniffe erhalten können , dl«ihnen nach diesem Gesetz vom 1 . Januar 1921 an zustehcn. Diein Not befindlichen Altrentner tun gut, persönlich das für iie
zuständige Versorgungsamt aufzusuchen und dort die
Zahlung eines Vorschusses auf die Nachzahlung zu beantragen -die ihnen für die Zeit vom 1 . Januar 1921 an zukommt, oder'einen entsprechenden schrift ichen Antrag einzureichen. Wenn
der Rentenüezug und die Bedürftigkeit nachgewiesen werden,kann sofort eine Vorschußzahlung erfolgen, die je nach der Höheder Renten verschieden sein wird , aber immer eine sehr wesent¬
liche Hilfe zur Beschaffung von Wintcrmaterial darstolleu wird-
Schriftliche Anträge sind auch auf dem Umschläge durch die Auf-
schrift „Betrifft Altrentnergesetz" besonders kenntlich zu machen .

Beleuchtung der Eisenbahnwagen. Die bisher geltenden.Bestimmungen über die Einschränkung des Gasverbrauchs sind ,nunmehr aufgehoben worden ; es sollen wieder sämtliche Lam¬
pen in den Wagenahteilungcn während der Besetzung durch Rei¬
sende brennen .

DZ . Das Generalkonsulat der Republik Liberia. Der vonder Republik Liberia zum Generalkonsul ad interim für Deutsch ,land bestellte Charles E. Coovcr in Hamburg ist einstweilenzur Ausführung konsularischer Befugnisse in Baden zugelassenworden.
* Seinen 80 . Geburtstag kann heute Prof . Dr . C. En gl ervon der Techn . Hochschule in körperlicher und geistiger Frische

begehen . Die bedeutsame Entwicklung der Techn . Hochschule istzum großen Teil auf das Wirken dieses hervorragenden For¬schers der chemischen Wissenschaft zurückzuführen.* Karlsruher Schwurgericht. Die Schwurgerichtssitzungenbeginnen am 9. Januar und werden voraussichtlich den ganzenMonat in Anspruch nehmen.

BIS zu 4 Zeilen Bel 5 und mehr ZeilenMk. 2.— die Zeile nCtCmSHttJCIgCC Mk . 2 .60 die $ eile : ,
lVergnLgungSa»äeiaen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) j i

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Morgen 8 Uhrpünktlich vollzähliger Stngstundenbeginn . (Neue Liederfolge.)Sängerzeitung Nr . 12 und Plakate für den Kostümbäll. Recht¬zeitiger Bezug von Vorvcrkaufskarten ist anzuraten . Befreun¬dete Korporationen können solche beim Kass. Möhrlein, Wer»
derplatz 81 , beziehen . Abrechnung bis zum 14 . Januar spä¬testens. 2018

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft — Wintersportabteilung .)Abs. SamStag abend 6.40 Uhr. Sonntagsfahrkarte Fohrbach—i
Ottenhöfen . Rucksackverpslegung .

Standesbuchauszilae der Stadl Karlsruhe
Eheschließungen. Adolf Levy von Langerwehe, Kaufm.in Osnabrück, mit Elsa Wcstheimer von Großeicholzheim . Jul .Eiscle von hier, Kaffeehausbesitzer hier, mit Franziska Redeijvon Singen a . H . Robert Moos von hier, Maurer in Neustadtmit Anna Kühnle von Worms . ,Geburten . Armin Aug. Wilh., Vater Wilh. Metzger, Leh¬rer . Rolf Wilh. Emil Guido, Vater Lcop . Walther, Architekt. 'Erich Aug., Vater Aug. Behrens . Rottenmeistcr. Ruth Gisela,Vater Heinr . Buhlmann , Maler .' Herbert Erwin , Vater ErwinBäuerle , Posthclfer.

Todesfälle. Karol . Gineiner , alt 62 Jahre ,
'Ehefrau vonWerkmeister Gmeiner . Joh . Groß, Schreiner, Ehemann, alt47 Jahre . Therese Bischofs, Stühe , ledig, alt 55 Jahre . BertaSchober, alt 75 Jahre , Witwe von Max Schober, Buchhändler.Auguste Zimmermann , alt 62 Jahre . Ehefrau von Jaküb Zim-mermann , Sckuhmachcrmstr. EUse Stisi , alt 43 Jahre , Ehefrauvon Emil Stisi , Landwirt . Martha , alt 10 Monate 18 Tage.Vater Jul . Wiedmann, Masch . -Arbeiter.



Nr . 4 Donnerstag, den 5 . Januar 1322' Seite S
v Wegen Preistreiberei und Schleichhandels mit gefälschtem<-arlvarsan hatten sich gestern vor dem hiesigen Schöffengericht

Personen zu verantworten . Das Gericht erkannte auf Ge¬
fängnisstrafen von 1 Woche bis zu 6 Monaten 2 Wochen in
Verbindung mit jeweiligen Geldstrafen von 300 M bis zu1000 M. Zwei Angeklagte wurden freigesprochen .* Berufung . Wie uns die Handelskammer miiteilt , wurde
Fabrikant Leopold K ö FT dj , stellvertretender Vorsitzender der
Handelskammer Karlsruhe , auf Vorschlag des Deutschen Indu¬strie- und Handelstags in den Verkehrsbeirat beim Reichspost¬
ministerium berufen.

Der Zentralverband der Hotel-, Restaur .. und Kaffeeange¬
stellte« hält heute, Donnerstag , den 8. Januar , abends 8 Uhr,m den Sälen der „Eintracht "

, Karl Friedrichstratze 30, fein
diesjähriges S t i f t u n g s f e st, verbunden mit Weihnachtsfeier,Gabenverlosung , musikal . Aufführungen , Couplets und Rezi¬tationen ab. Anschließend Ball .
;

_ p. Daxlanden . Im Zustand geistiger Umnachtung schlug
gestern abend ein in der Pfarrstrahe wohnender Taglöhner mit
« ner Axt auf seine im Bette liegenden Kinder ein und ber¬
schte dabei seine Tochter so, daß sie ins städtische Krankenhaus
verbracht werden mußte. Auch der Geisteskranke fand Auf¬
nahme im Krankenhaus .

p. Unfall. In einer Fabrik in Mühlburg brachte ein Elek¬
tromonteur den rechten Fuß unter einen' Kessel und erlitt er¬
hebliche Verletzungen, die die Aufnahme ins städtische Kranken¬
haus erforderlich machten .

P. Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde gestern ein Koch
von hier , der sich im Hardtwald an zwei Mädchen verging, ver¬
haftet. Auf der Polizeiwache griff er einen Beamten tätlich an,

Valuta -Bericht vom 4 . Januar
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 2.72V» CtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 70.30 M per holl . Gulden.
Schweiz notierte etwa 37 . 13 Jl per schw. Fr . England notierte
etwa 808 X per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 18 36 Jt
ver frz . Fr . Neuyork notierte etwa 102 M per Dollar .
( Wetteruachrichtendiettst der Badische» Landes -
. Wetterwarte von» 5 . Januar

At: f der Rückseite des Tiefdruckgebietes , das über der Ost¬
see liegen bleibt und langsam sich auflöst, hatte Siiddeutschland
gestern noch vielfach Schneefälle. Die Temperaturen sinken
langsam. Eine Verschärfung des eingetretenen Frostes ist

' zu
erwarten .

Voraussichtliche Witterung : Langsam aufheiiernd , Ver¬
schärfung des Frostes, vereinzelt geringe Schneefälle, nördliche .
Winde.
. Mlasserstanck Äes Rheins

Schusterinsel 100, gef . 83 ; Kehl 234 . gef . 18 ; Maxau 450,
gest . 11 ; Mannheim 385, gest. 63 Zentimeter .

,
Kleine badische Chronik

Neudorf bei Bruchsal, 1 . Jan . Hier fand vor einigen Ta¬
gen eine Protestversammlung der Bürgerschaft wegen der ^
hohe« Breunholzpreise statt. Es wurde einstimmig der Beschluß
gefaßt , eine Eingabe an das Finanzministerium zu richten , da¬
mit das Holz wieder zu einem annehmbaren Preis abgegeben
werde.

* Billingen, 4 . Jan . Die hiesige Schutzmannschafthat einen
von den Schweizer Sicherheitsbchörden gesuchten Raubmörder
verhaftet, der im November mit einem Spießgesellen bei Basel
einen Landwirt ermordet und ausgeraubt hat . Der Verhaftete
hielt sich seit etwa 14 Tagen hier unter drei falschen Namen auf.
Auf seine Ergreifung war von den schweizer Behörden eine Be¬
lohnung von 300 Franken ausgesetzt worden .* Stockach , 4 . Jan . Im benachbarten Zizenhausen brannte
die dem Baron von Buol gehörige Scheuer bis auf den Grund
nieder. Wie bestimmt versichert wird, liegt Brandstiftung vor ,
da schon zweimal versucht wurde, Feuer an die Scheune zu le¬
gen . Der Täter konnte in der Dunkelheit unerkannt entkommen .Der Schaden ist sehr beträchtlich .

* Weitere Zugeinstellungen. Von jetzt ab werden auch die
internationalen v -Zuge 23/60 Amsterdam—Köln -—Mannheim-
Stuttgart —München- Salzburg —Wien und Friedrichshafen—
Arlberg—Innsbruck auf der Strecke zwischen Ulm und München
ausgelassen , v 23 Köln ab 1 .48 nachts, Mannheim 6 Uhr früh,
Karlsruhe 6.30 Uhr vorm. , Basel 11 .30 abends und Stuttgart
ab 8 .40 Uhr vorm., wird also nur noch bis Ulm (an 10.43) ge¬
führt und über Friedrichshafen—Lindau über Arlberg Anschluß
nach Innsbruck haben.

Weiteres Vorgehen gegen die Schnapsbrenner
Amtlich wird nritgeteilt:
In den letzten Tagen wurden die Geineinden Waldulm,

Sa .̂ bachwalde» (Amt Achern) und Neusatz (Amt Bühl)
einer gründlichen Durchsuchung auf Brennen von uner¬
laubtem Material unterzogen. Die von einem starken
Gruppenpolizei-Aufgebot unter Führung von Zoll- und
Steuerbeamten vorgenommenen Kontrollen erfolgten in
der gleichen Weise, wie die bisherigen in anderen Gemein-
den . Von den Beamten konnten wieder eine Reihe von
Schwarz- und Geheimbrennern festgestellt, sowie größere
Mengen verbotenen Materials , darunter eine erhebliche
Menge Zucker, entdeckt werden . Das Vorgefundene Ma¬
terial wurde beschlagnahmt :

Nachdem in Neusatz trotz Warnung Zollbeamte, die am
16. Dezember vor. Is . eine Nachschau in den Brennereien
vornehmen wollten, von « ner größeren Anzahl Einwohner
beschimpft und bedroht worden waren , hat sich das Lan¬
desfinanzamt genötigt gesehen, sämtlichen Absindungs-
brennern der Gemeinde Neusatz das Recht auf Abfindung
zu brennen zu entziehen . Es wurden deshalb im Anschluß
an die Durchsuchungen in Neusatz sämtliche Brennereiein¬
richtungen versiegelt .

Der Schiesinnsug in der Neusahrsna
'
cht.

In Schwörstadt verletzte sich beim Neujahrsschiehen ein
junger Mann derart an der Hand, daß auch bei einem günstigen
Verlauf der Heilung die Hand wohl zeitlebens verkrüppelt blei¬
ben wird. — Auch in Ringsheim (Amt Ettenheim ) führte die
Schieheeri in der Neujahrsnacht zu einem Unfall . Als der
ledige Alfons Weber sein geladenes Terzerol aus der Tasche
nehmen wollte , entlud sich dieses , wobei Weber den Zeigefinger
der linken Hand einbüßte. — Ein Knecht in Witteuhofen (Amt
Ueberlingen) brannte einige Feuerwerkskörper ab, um das
Neujahr „ würdig" einzuleiten . Die Pferde eines Fuhrwerks
wurden dadurch scheu , rasten über die Aachbrücke und rissen
zwei Wehrsteine um , wobei der Wagen sehr stark beschädigt
und die Pferde schwer verletzt wurden.

Rastatt , 4. Jan . In der Nähe des Stadtgebiets Z a y e r
wurde von Unbekannten ein schwerer Feuerwerkskörper zur Ent¬
ladung gebracht . Einem Bewohner wurden mehrere Fenster¬
scheiben zertrümmert . Der Schaden beträgt 300 Jl . — Ferner
wurde durch ein scharfes Geschoß aus einem Revolver einem
Bewohner des Augustaplatzes eine Fensterscheibe zertrümmert .
Das Geschoß blieb in der Zimmerdecke stecken .

Wicsloch , 4 . Jan . Beim NeujahrSschießen haben sich in
den umliegenden Gemeinden Dielheim und St . Leon schwere
Unglücksfälle ereignet. In Dielheim schossen sich die Arbeiter
Albert L a i e r und Otto Grimm in den Arm und in St . Leon
wurde der Taglöhner Alfred Weis durch einen Bauchschuß
schwer verletzt .

Sasbach (Kaiserftuhl), 4 . Jan . In der Neujahrsnacht wurde
von elsässischer Seite scharf geschossen, sodaß sich die Zollbeamten
in Sicherheit begeben mutzten .

Hochwasser
Rastatt , 3. Jan . Die Murg führt seit gestern Hochwasser.

Dar sonst so harmlose Fluß ist zu einem reißenden Strom ge¬
worden. Ein Teil der Anwohner sah sich bereits genötigt, die
Keller zu räumen . Um 2 Uhr nachmittags (Montag ) betrug
der Wajsecstand 2 Meter , abends 11 Uhr war der Höchststand
mit 3,70 Meter erreicht. Da der Rhein kein Hochwasser führte ,
konnte die Murg glücklicherweise rasch ablaufen . Durch di«
Wassermassen hat das elektrische Werk in Gernsbach einigen
Schaden erlitten . — Auch Kinzig und Wolf führen Hochwasser.

Gernsbach, 4 . Jan . Das Hochwasser ist in den gestrigen
Morgenstunden ziemlich schnell gefallen, so daß Dienstag vor¬
mittag das ElektrezitätSwerk die Stromversorgung im . vollen
Umfange wieder aufnehmcn konnte . Auffallend war das rasch«
Anwachsen des Wassers, das in den Nachmittagsstunden deS
Montags von 1,20 Meter auf 2,50 Meter innerhalb drei Stun¬
den ansckavoll . Man glaubt dies darauf zurückzuführen , daß
beim Murgwerk in Forbach bezw . Kirschbaumwassen anfänglich
das Wasser gehalten wurde, und als man merkte , daß die Mas-)
sen mcht auszuhalten waren, die Schleusen öffnete. Glücklicher-
weise sind außer Flurschäden und Verlust von Holz , das reichlich
die Murg hinuntergeschwemmt wurde,' schwere Schäden nicht
eingetreten.

Briefhasten der Redaktion
O. D ., M. Unseres Wissens bestehen darüber keine genauen

Bestimmungen, doch wird sich jeder, der die Kirche besucht, nach
dem nun herrschenden Brauch fügen müssen . Abweichungen da¬
von sind in bestimniten Fällen zulässig , so z . B . für kranke oder
alte Leute.

K. P . Nach § 3 . Ziff. 3 des Umsatzsteuergesetzes sind ge¬
meinnützige oder wohltätige Organisationen , die an ihre Mit¬
glieder Waren zum Selbstkostenpreis abgeben, von der Umsatz¬
steuer befreit . Bei Ihrer Organisation dürste diese Sachlage
zutrcffcn .

H—er, Rastatt . Bekanntmachungen von Vergnügun¬
gen könen wir nicht unter „Jugend lind Sport " aufneymen ,
ohne daß zugleich der Inseratenteil oder der Vereinsanzeiger
benützt wird. Die Rubrik „Jugend und - Sport " kann unmöglich
als Vergnügungsanzeiger in Betracht kommen .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : iür Ar¬
tikel, PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl;
für Badische Politik, An ? dem Lande. Gemeindepolitik, AuS der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ? für .
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau» Genos-
senschaftSbcwegung . Jugend und Sport » Briefkasten Josef Eisele; .
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe . '

Die Gewährung von Entschädigungen
* bei Seucheuverlusten betr .

Gemäß 8 12 der B.O . vom 7. September 1811
haben Pserdebesttzer, sofern sie eine böhere Ent¬
schädigung als 1800 Mt. bei Seuchenvcrlusten in An¬
spruch zu nehmen beabsichtigen, alljährlich ihre Tiere
beim Bezirksamt «mzumeldeu .

Die Anmeldung hat längstens innerhalb 14 Tagen
nach Einstellung de» betr . Tieres und außerdem bei
der allgemeinen Viehzählung zu erfolgen . Die An¬
meldung ist schriftlich und in doppelter Fertigung
«inzureichen.

Sie hat zu enthalten : Name und Wohnort deS
anmeldenden Pferdebesitzers, Alter, Geschlecht , Farbe,
Abzeichen, Größe , Rasse und GebrauchSart und Wert
des Pferdes, sowie das Datum der Anmeldung .

Wir fordern die Pserdebesttzer aus, für dar Jahr
1821, sosern sie eine höhere Entschädigung alS 1000 Mk.
in Anspruch gcnommeu haben , ihre Anmeldung bi»
»um 10. Januar 1922 hierher vorzulegen. 70
i , Karlsruhe , den 2. Januar 1922. O .Z. 1 .
V Bad. Bezirksamt. — Polizeidirektion -

^ SiSdlische HmdelsWle.
( Abteilung : Fachkurse .

L Am 9 . Januar werden bei genügender Betei¬
ligung nachstehende Kurse eröffnet :
I 1. Fremdsprachen (Französisch, Englisch , Spa -

s> S' W )-
■z‘ Bürgerliches Rechnen (die 4 GrundrechnungS .
( _ arten , Bruchrechnen usw . ).3. Kauf« . Rechnen : Prozent - , ZinS-, Diskont- ,
> Kontokorrent- und Effektenrechnen) .
, Buchführung (dopp . Buchführung mit bes .

k Arücksichtigung d. amerik. Form ) .
Brlanzlehre und Abfchlußübungen.

7 "^ lsbetriebslehre und Briefwechsel .
■

(Personen - und Gütertarife
8‘

te?
r

©*
n- uni> Rechtschrcibcn (deutsche und

9. P .akatSben .
SSafSSS , <TO-» S, °lr-.Lch», »nt

11 . Maschinenschreiben.
ßi5 *

™
t*!̂ 4

Un8
s?

n ^ " den täglich in den üblichenGeschaftsstunden und außerdem am 3.. 4. und
Ö
oo

6~ 1/*8 Uhr abends in der Kanz¬le -, Ziriel 22 , entgegengenommen. 2919
_ Die Direktion .

Mützen
Schirme
Stöcke

Kaiserstr . 61

Sport -Mel
Uniformen

Th. Zenker
Mützeirmacherei Hutmachere?

. _ » der
lochschule

Kaiserstr. 61
jregenüb .der
Hochschule

KrM -Eliie-EMe
erhält die farbigen Schnhe in

Weichheit, Glanz u . Farbe stets wie neu.
In 12 inodernen Farben in allen ein¬

schlägigen Geschäften erhältlich .
Alleinige Hersteller : Knckuk & Rehm,

chem. Fabrik . Rastatt. 6671

Rastatter Anzeigen .
Als

Hauspflegerin
für '

Wochenpflege und plötzliche Krankheitsfälle ist
Fra« Karoline Bohrman» hier, Augnstastr . 1»,
bestellt.

Anmeldungen auf gewünschte HauSpflege beim
städt. Arbeitsamt. Vergütung 1 MI . pro Stunde,
welche bei entsprechenden Verhältnisse aus Ansuchen
ganz oder teilweise nachgelassen werden kann.

Rastatt , den 3. Januar 1921. 71
DaS Bürgermeisteramt .

Renner . Zoller.

Lartoflel-Ausgabe
am Freitag, den 6. und Samstag, den 7. Januar in
der Fruchthalle pro Zentner 100 Mk . SS wird auf-
gesordert , sich mit Kartoffeln einzudeckcn , da voraus¬
sichtlich vor Ende März oder Anfang April keine
Kartoffeln mehr auSgegeben werde» können. 72

Kommunal-Berband Rastatt-Stadt .

Bruchsa ler An zeigen .

Allgemeine örtsftranfeen&affe
MW.

Tie Erhöhung der Berfiche-
r«ng»grenzc betr .

Alle bisher wegen einem Einkommen von über
16000 Mk. pro Jahr von der Krankenversicherung
befreiten und ausgeschlossenenPersonen find nach dem
vom Reichstag unterm 14. Dezember 1921 beschlossenen
Gesetz dom 1. Januar 1922 ab dcrsicherungspfiichtig,
sosern ihr Jahresarbeitsverdienst den Betrag von
Mk . 40000 nicht übersteigt.

ES ergeht daher an die Herren Arbeitgeber die
Aufforderung , die in Betracht kommenden Personen
biS spätestens 10. Januar 1922 zu diesseitiger Kasse
anzumelden , bei der auch in ZweifelSsällen jede
gewünschte Auskunit erteilt wird . 7840

Bruchsal , den 27 . Dezember 1921.
Der Kassenvorstand:

A. Schmalz ._ Schäfer .

Allgemeine SrirkMllenllG
MW .

Schnlterpnnde » betr .
Wir machen hiermit öffentlich bekannt, daß vom

I . Januar 1922 ab die Schalter unserer Kasse für
da» Publikum geöffnet sind :
Wochentag » von v bi » 12V, «nd » '/« bi» 4 « hr,

SamStagS von » bi» 1 Uhr.
Sam»tag nachmittag » bleibt geschloffen.
Bruchsal , den 27 . Dezember 1921. 7839

Der Kaffenvorstand -
^ - A. Schmalz . Schäfer

Zur Krankenversicherung Zur Invalidenversicherung

Bei einem
Wirklichen Lohn

pro Woche

X.

Gruud-
lohn
pro

Tag

X

Lohn«

stufe

X.

Beitrag bei 7 °/,
Lohn¬

klasse

M

Beiträge proWochc
pro Tag pro Woche

im

Ganzen

X.

Anteil
des

Sofien»
Mitglied»

X.

im
Ganzen

X.

Anteil
des

Mit-
gliedS

X

im
Ganzen

X

Anteil
des

Mit -
gliedS-

biS 41 .99 4.— 1 —.28 - .18 1 .96 1 .30 B 4.60 2.25
42.— . 69 .99 8.— 2 — .56 —.36 3.92 2 .60 C 5 .60 2.75
70.— „ 97 .99 12.— 3 — .84 —.58 5.88 3 .90 C 5 .60 2.75
93.— „ 126.99 16 — 4 1.12 —.74 7.84 5 .20 D 6.50 3.25

126.— „ 163.99 20 .— 5 1.40 —.92 9.80 6 .56 E 7.50 3.75
154.— „ 181.99 24 .— 6 1 .68 1 .12 11 .76 7.85 E 7.50 3.75
182.— „ 209 .99 28 .— 7 1.96 1 .30 13.72 9.15 F 9.— 4.60
210 .- „ 237 .99 32 — 8 2 .24 1 .50 15.68 10.45 F 9.— 4.60
238.— „ 265 .99 36.— 9 2 .52 1 .68 17.64 11 .75 G 10.50 5.25
266 .— „ 293 .99 40 .— 10 2 .80 1.86 19.60 13.05 G 10 .60 6 .25
294 .— „ 321 .99 44 .— 11 3.08 2.06 21 .56 14.36 II 12.— 6 .—
322, -r- „ 349 .99 48 .— 12 3 .36 2.24 23.52 15.70 H 12.— 6.—
350 .— „ 377 .99 52 .— 13 3 .64 2 .42 25 .48 17.— H 12.— 6.—
378 .— . 406 .99 56 .— 14 3.92 2 .60 27 .44 18.30 H 12.— 6 .—
406 .— „ 433 .99 60 .— 15 420 2.80 29 .40 19.60 H 12.— 6.—
434 .— „ 461 .99 64.— 16 4 .48 2.98 31 .36 20 .90 H 12.— 6.—
462 .— „ 489 .99 68.— 17 4.76 3.18 33 .32 22 25 H 12.— 6.—
490 .— . 517 .99 72.— 18 5.04 3.36 35.28 23 .50 H 12.— 6 .—
518 .— . 545 .99 76 .— 19 5 .32 3 .54 37.24 24 .80 H 12.— 6.—
546.— und höher 80.— 20 5 .60 3 .72 39 .20 26 .15 H 12.— 6.—

JHlgem. OrtskrankenkasseBruchsal
Auf Grund der vom Reichstag unterm 14. Dezember 1921 beschlossenen Aenderung der Reichk -

vcrsicherungSordnung sowie auf Beschluß deS Vorstandes der Kasse vom 26 . Dezember 1921 Andern sich die

durch

3.55
6.35
6.65
8.45

10.30
11.60
13.65
14.95
17.—
18.30
20 .35 ‘
21.70
23 .— i ;
24 .30
26 .60 *;
26 90 %
28 .25 >
29 .50 £
30 .80
32 .15

NB , Bei der Errechnung deS Tagesverdienstes ist der Wochenlohn stets durch 7, der MonatSloh «
30, der JahreSlohn durch 360 zu teilen .

Wöchcntl. ;
Abzüge am
Lohn der
Versicher¬
ten für

Kranken-».
Invaliden- .

derstcher. (
zusammen

Lohn¬

stufe

Krankengeld Hausgeld Wochengeld
Sterbe¬

geld

X.

Familienversicherung

pro Tag

X.

pro Woche

X

pro Tag

X.

pro Woche

X

pro Tag

X.

ProWochc

X.

Sterbegeld
für die
Ehesra»

X.

Sterbegeld
für cm 7

Kind :. f
X.

1 21 .— 1.50 10.50 3 .— 21 .— 120.— 60 .— W.- 12 6.— 42 .— . 3.— 21 .— 6.— 42 .— 240 .— 120.— 72.— j
3 S .— 63 .— 4.50 31 .50 9 .- 63 .— 360 .— 180 .— 108 .— 1
4 12.— 84 .— 6 .— 42 — 12.— > 84 .— 480 .— 240 .— 144 .- 5
& 15.— 105 .— 7 .50 52 .50 15.- 105 .— (MX).— 300 .— 180 .— *
6 18.— 126 .— 9 .— 63 .— 18.— 126 .— 720 .— 360 .— 2i6.— ■:
7 21 .— 147.- 10.50 73.60 21 .— 147 .— 840 .— 420.— 252 .— ■'
8 24 .— 168 .— 12.— 84.— 24 .— 168 — 960 .— 480 .— 288 .— |
9 27 .— 189 .— 13.50 94.50 27 .— 189 .— 1080 .— 540.— 324 .— ]

10 30 .— 210 — 15.— 106 .— 30 .— 210 — 1200 .— 600 .— 360 .— |
11 33 .— 231 .— 16.50 115 .50 33 .— 231 .— 1320 .— 660 .— 396, — 3
12 36 .— 262 .— 18 .— 126 .— 36 .— 252 .— 1440 .— 720 .— 432 .-
13 39 .— 273 .— 19.50 136 .50 30 .— 273 — 1660.— 780 .— 468 .— j
14 42 .— 294 .- 21 .— 147 .— 42 .— 294 .— 1680 .— 840 .— 504 .— \
15 45 .— 316 .— 22 .50 157 .50 45 .— 315 .— 1800.— 900 .— 540 .- 1
16 48.— 336 .— 24 .— 168 .— 48 — 336 .— 1920.— 980 .— 576 .- |
17 51 .— 357 .— 25 .50 178 .50 51 .— 357 .— 2040 .— 1020 .— 612 .- \
18 54 .— 378.— 27.— 189 .— 54 .— 378 .— 2160 .— 1080 .— 648 .- 119 57.— 399 .— 28 .60 199 .50 57 .— 399 .— 2280 .— 1140. 684 .— S
20 60.— 420 .- 30 .— 210 .— 60 — 420 .— 2400 .— 1200 .— 720 .— :

Wir bringen dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis , damit die Herren Arbeitgeber in der Lage
sind , die aus die Versicherten entfallenden Anteile rechtzeitig in Abzug zu bringe » . Tabellarische Ueber»
fichten find nach deren Fertigstellung ans der Kasse iverwaltung nncntgcltlich zu haben .

Im Vollzug der neuen Verordnung sind b . e Arbeitgeber gehalten , den Kassen neue Lohnangaben
nach den zur Zeit bestehendenLöhnen zu erstatte» , zu welchein Zweck tvir denselben in den nächstenTagen
entsprechende Lohnauzeigen zur Ausfüllung zuachen lassen werden . Die nicht rechtzeitige oder unrichtige
Erstattung ver Lohnanzeige ist unter Strafe gestellt.

Den Beteiligten ist zu empfehlen, diese Bekanntmachung auSzuschnetden und aufzubewahren .
Bruchsal , den 30. Dezember 1921 . - 1000>Der Sasfenvorfland : ,

w A. Schmalz , Vorsitzender. Schäfer . /



Die Mt «
s , bis heute nicht

Der amerik .
Eine Geschichte

Sechs Abteilungen !

L

- • - I Festhalle "

übertroffen !

üiesenfilm
voller Abenteuer
36 spannende Akte !

1 . Teil :

Oie Todesfahrt.
2 . teil :

Die elektrische Hölle.
3 . Teil :

In der Gewalt eines
Wahnsinnigen .

4. Teil :
Der II eberfall auf
den Stahlfreaor .

5 . Teil :
Der Schicksals !^ *

in der Schnmggler-Bar.

6 . Teil :
Die Bezwinger menschlicher

und tierischer Bestien .
Fabelhafte Leis . tragen , spannende Handlung , tollkühne , lebtnsgefftbrllche , waghalsige Szenen .Der Film schreibt : Erleichtert atmet man auf , wenn das letzte Bild vorüber und ist erstaunt , wenndas Theater hell wird , nicht selbst mitten in dieser nervenpeitschenden Handlung zu stehen . Noch nie hatein Film so gepackt und noch nie war _ man so g .' spannt auf . den nächsten Teil .1 — Fortlantend Jede Woche ein neuer Teil . —

I . Teil n

ah heute ln Erstauüührung lm 2064Kaiser - Lichtspiele am Durlacher Tor.
1 Anfang der Vorstellungen » Uhr i : Letzte Vorstellung 9 ‘/2 Uhr abends I

Sonntag, den 15. Januar, abends 7 Uhr,
Saal -Oeffmmg 1l-i7 Uhr :

Kostüm - Ball
Ein fröhlicher Tanz in Dirndishach.

Ballorchester : Muslkvereln Karlsruhe .
Im Biertunnel von 8 Uhr ab :

Schrammelmusik . Musikkapelle Norma.
Einlaßkarten für Nichtmitglteder im
Vorverkauf (Damen 10 Mk ., Herren 16 Mk .

Vorverkaufsstellen :
Im Vereinslokal „Grünwald “

, bei allen Mit¬
gliedern , sowie im Zigarrenhaus Topper ,Büppurrerstraße ; Schuh -Filiale Altschüler ,Werderplatz ; Friseurmeister Zimmermann ,Luisenstraße ; Uhrmachergeschäft Billian ,Ecke Karl - und Gutschstraße ; Gasthaus
„Zur Schrumpel “

, Durlacherstraße , Zigarren¬haus Lehmann , Kaiserallee ; Musikalien¬
handlung Müller , Kaiserstraße .

Die Mitglieder erhalten eine Einlaßkarte frei ,sowie eine Zusatzkarte für eine Dame zu5 Mark gegen Ausweis an der Abendkasse .
Masken und anstößige Kostüme «
— werden nicht zugelassen . — s

Sängerbund tforwärls
Besuchen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Nachmittags - VorsteUun " en

Städtische Konzerte In der Festhalle .
Sonntag , 8. Januar 1922, nachmittags d Uhr :

Mitwirkende : Fanetta Hermsdorf , Opemsängerin ,Fröhlichsches Gesangsquartett ( 16 Sänger ), Orchester desMusikvereins Karlsruhe . — Die Solovorträge finden auf derneuerstellten Bühne statt . — Eintritt : 3 Mk . ( Abonnenten ),4ML (Nichtabonnenten ). — Vorverkauf : Verkehrsvereinund Stadtgartenschalter .

Rieh. Kittel
Uhrmacher - .Vielster

AmStadtgartenl , Hanptbababof
Telephon 2540. “ M

Moderne "WW
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl.

Reparatur - Werkstätte .

Wohnungs-Tausch
Wer tauscht 2 Zimmer¬
wohnung « ach Ettlingen
gegen solche i. Karlsruhe .

Zn erfragen beim
Städt . Wohnungs -Amt

Karlsruhe .

Neberzieher . Hosen
feldgraue « . andere Ar -
beitshose « , Trilch - „ nd
blaue Leinen - und an¬
dere Anzüge , Rucksäcke,neue Mil .-Schnürschnhe ,

Gamaschen
preiswert abzngeben .

Haiti (Laden )
Mendelssohnplatz .

Astrachan- Garnitur
für Knaben , weiß, billig
zu derkaufen.
Gartenstadt . Im Grün 19.

Mehl
feinstes 0
Pfd . C _Mk. 9 *

Welze«.
| Pfund J

Mk. 550
Seiparen

Slerimbetn
^

Pfund Mark

1050
SemSfr-Mein
Pfd . «7 _
Mk . f •

6 «M «-
El«1aze«

Pfd . «7
Mk. F «

rvtr

ganz L
Pfd . V ' 4v

gemahlen
* 2550
htserBlttil
*“ 460

Bekanntmachung .
Beim städtischenWasen-

meister,SchlachthauSstr.I7,
befinden sich herrenlos :

ein Pinscher, männlich
ein Foxterrier männlich
ein Foxterrier , weiblich
ein Boxerbastard ,

männlich
ein Pinlcherbastard ,

weiblich
ein Dalmatinerbastard ,

weiblich. 68
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere werden
getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , 4. Jan . 1922.
Städt . Schlacht - «nd

Biehhofamt .

Pulzfraui
zum Reinigen der Büro »
räume sofort gesucht .
EtUingerstr . 8 , 1. St .
Mieter - «. Banverein .

MMGw LN «
aufgearbeitet , sowie neu
angesertigt . Kämmerer ,
Wilhelmnrake 36 Biftoriastr . 14 , 4. Stock.

Lichtspiele
Täglich Freitag I

REGIE

KmdersMen
Lehne billig zu Verkäufen .

mit
hoher

Gesucht
znm sofortigen Eintritt

HM««ges!ellle. Putz-
eiunbenfraucn.

Städt. Arbeitsamt Karlsruhe.
^ rauenabteilung.

Zähringerstratze 100 .
64

xuxxxuxxxxxmnn
K Tüchtige selbständige im K

K lllöbclschrcitier «
J ZuschneiderJ
| | für beffere Möbel und Bauarbeiten £
H • sofort gesucht. $

£ JVIarhftabler & Barth *

H Karlsruhe , Karlstr. 67 . £
KKKKKK KKKKKKKK

Mdter-Sefaigiiereu Re-Heit
Veierkheim.

Hm Sonntag , den 8 . Januar » nachmittag »5 Uhr » im „Goldenen Lö *,«» •* [1007

Mnier - fesi
verbunden mit Glückshafen , Dheater -Anfführnug ,Gesang and darauffolgendem TiNZ .

Hierzu laden wir unsere derehrlichen Mitgliederund unsere Brudervereine aufs freundlichste einbitte» um zahlreichen Besuch .
und

Der '
Borstand .

Saoitas-nrnbulatonuin
Dr . nted . Laclinmnn .

Behandlung aller Sexualleiden (Gonorrhoe ,Syphilis ), Hauterkrankungen (Flechtenusw .) Blut - u . Urinuntersuchungen . Sprech¬stunden : 10-7 Uhr abds ., Sonntags 10-12 Uhr .

hemtmid Bf
GSthestratze 51 , Hth. L

Badisches Landestheater
Donnerstag , den 5 . Januar 6 — 9 >/z Uhr , Mk . 25.-Th . Gem .-B . V . B . Nr . 1361 —1860

Rausch «

Mehrere tüchtige

GWr (Ruhmenmacherj
BMschreinw °«i Bm,« »«

und einen 2042 |

KlhliW Bmdsliger
| die selbständig arbeiten können, für dauernd ]

znm sofortigen Eintritt gesucht.

JMarhftabler & Barth
Neureutherstratze 4.

Blaue

ns rbeits-
zuge

Drilch -Nnzüge »
träft . ArbeitSbosen ,
feldgraue Tuchhose »,

gestreifte Hose »
— in arotzer Auswahl —
z« billigste » Preisen .

Levy
An- und BerkaufSgeschäft

22
mos

Markgrafenftr . 22
Telephon 2016 . w»

WrlsihM
zugelaufen. Abzuholen
gegen EinrückungSgebührund Futtergeld . 11068
Knielingen , Altstraße 39.

NiMmiu (BO. Freueuoerem).
Wiederbeginn der RiMabende im Januar.

Anmeldungen Dienstag , de« 1 « . Januar ,abends 5 Uhr , Ervprinzeustratze 12 . 2047

Skmhchjeder Art , ab Lager
und frei Keller liefert

jederzeit prompt
. die

Gemeinnützige Beschastignngsstelle für
ErwerbsbeschrSnkie und Erwerbslose .

Büro und Lager ; Durlacher Allee 58 (Kaserne
GotteSau ), Telephon 6423 . 2044

Stadtbüro : Zähringerstratze 10 «, Zimmer Nr . 8.

DRUCKSACHEN
ALLER ART
fOr Behörden , Handel u. Ge¬
werbe eowle privaten Bedarf
liefert In geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung ln
u Schwarz - und Buntdruck s

Bodiäriickerei „Volkstound“
Karlsruhe Geck & Cie . Lulsenstr, 24,

Gummibesotilung
so lange noch Borrat

Herren-Gummisohlen mit Absätzen Mk. 2S.—
Damen - , » « Mk. 22 -

mit Aufmachung , Garantie für erstll . Qualität
L. Kurnos , Kaiferstr. 22, im Laden

Telephon 6236 ._ 2046

Weiter!werbet für den
«Vottsfreund .-

SWlz
garantiert rein

amerikanisch

25 - !Pfd.
Mk.

Pslanzell-
§en

1 Psund -Tafel

25 -Mk .

Margarine
bester

'
Butterersatz

Pfd - f) 1 _
mifil *

224 -
Snlntiil

34 - 1
stabil
32 -

Liter
Mk.

Liter
l Mk.
rosr

Kernseife
250 gr Stück

5 -50Mk.

s
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